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Bürger - Zeitung
kann mit jedem Tage begonnen werden und werden

Anmeldungen in der Expedition und von den Boten

entgsgengenommen .

Alle Gesinnungsgenossen in Stadt und Land bitten

wir , für immer weitere Verbreitung der Bürger - Zei¬

tung nach Kräften thätig zu fein .

Inserate finden bei dem ausgedehnten Leser¬

kreis der Bürger - Zeitung in den weitesten

Kreisen Beachtung .
Jeder Abonnent hat das Recht , auf Grund

seiner Quittung monatlich eine füufzeilige
Frei - Annonee aufzugeben , was sich namentlich für
kleinere Geschäftsleute sehr empfiehlt .

Die aristokratisch - christliche
Weltanschauung .

Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns :

Eine ganze Anzahl von Weltanschauungen

genießen die zweifelhafte Ehre , von den reaktionären

Parteien auf die politische Plattform geschleppt zu

werden , wenn die Reaktion sich gegen die Angriffe

politischer Sittlichkeit nicht mehr zu sichern weiß . Da

paradiert eine christliche Weltanschauung , eine monar¬

chische , eine christlich - monarchische , eine christlich - soziale ,

eine deutsch - soziale , eine germanische Weltanschauung

u . s . w . Das „ Deutsche Adelsblatt " hat die

Zahl dieser Weltanschauungen wieder um eine , um die

aristokratisch - christliche , vermehrt , und ihr zwei

recht umfangreiche Artikel gewidmet . Trotz der vielen

Worte der Artikel und trotz vieler salbungsvoller

Perioden und historischer Phantastereien wird man

nicht recht klar , was diese aristokratisch - christliche Welt¬

anschauung eigentlich ist . Es geht ihr eben wie so

manchen der anderen aufgepflanzten Deckemantel - Welt¬

anschauungen , auf die das Mephistopheleswort paßt :

„ Denn eben wo Begriffe fehlen , da stellt ein Wort

zur rechten Zeit sich ein . " Die beste Andeutung über

das Wesen dieser vom „ Adelsblatte " herausgetiftelten

Weltanschauung scheint nach der Bezeichnung ihres

Gegensatzes in den Artikeln , nämlich die „ demo¬

kratisch - jüdisch e " ( !) Weltanschauung zu sein . Aber

recht klar wird die Sache auch nicht , wenn man auch

herausfühlt , daß die neuerfundene Weltanschauung

eigentlich recht alt und abgelebt ist und nur eine Vari¬

ation von oligarchisch - antisemitischen Lebensansichten

darstellt . Ganz willkürlich und falsch ist die Bezeich¬

nung des Gegensatzes zur chrrstlich - aristokratischen Welt¬

anschauung als demokratisch - jüdisch . Die Demokratie

ist nicht jüdisch , noch christlich , noch konfucianisch , son¬

dern demokratisch . Ihr gehören gläubige Christen ist

Menge an ; zudem sind unsere jüdischen Mitbürger

durchaus nicht alle Demokraten , ja sehr viele

Juden sind politisch sehr rechtsstehend und konservativ ,

sie können aber , wenn sie noch einen Funken Selbst¬

achtung besitzen , nicht mit den vom Antisemitismus

durch und durch verseuchten konservativen Parteien

gehen . Das „ Deutsche Adelsblatt " weist auf Frank¬

reich als ein Herrschaftsgebiet des verderbenden „ demo¬

kratisch - jüdischen " Geistes und macht auf die dort herr¬

schenden Korruptionen aufmerksam . Mit einiger Ueber -

legung hätte es diesen Hinweis besser unterlassen , denn

das Gesindel , das Frankreichs Namen geschändet hat

und schändet , rekrutiert sich aus der sogenannten Aristo¬

kratie , dem Adel , dem hohen Militär und Repräsen¬

tanten des sogenannten Christentums .

Ferner ist Aristokratie und Demokratie nicht der

richtige Gegensatz . Auch die Demokratie erkennt eine

Aristokratie an , aber das soll eine wirkliche Aristokratie

des Geistes sein , nicht jene auf grund privilegierter

Wappen und Stammbäume , berechtigte oder richtiger

unberechtigte Gesellschaft . Auch die Demokratie , d . h .

das sich selbst beherrschende Volk , bedarf der führen¬

den Männer , aber dies sollen in Wahrheit d ' e

„ Besten " und „ Edelsten " des Volkes sein , die

Aristokraten des Geistes , der Gesittung , der

Kultur , aber nie und nimmer die sogenannte „ Aristo¬
kratie " der Geburt und des Geldsackes . Jene

Gesellschaft , deren Vertreter im Preußischen Herren -

hause die Mehrheit bildet , und die jetzt und bei jeder

Gelegenheit sich und den preußischen Staat blamieren ,

ist eine falsche Aristokratie , sie ist eine verlebte und

überlebte , materiell und teilweise auch moralisch banke¬

rotte , aber durch Privilegien aller Art noch gehaltene

Kaste .

Doch nennen wir diese Kaste einmal „ Aristokratie "

und sehen wir uns ihr „ Christentum " an .

Wir alle wiffen , daß das Duell eine freche

Verhöhnung des Christentums ist , aber es findet seine

beste Pflege in jener Aristokratie und verseucht , von

ihr aus dringend , weitere Kreise . Ein anderer Grund¬

satz des Christentums ist die Lehre , daß wir Menschen

Brüder sind , jene „ Aristokratie " aber treibt den Raffen¬

haß als Sport ; das Christentum fordert eine offene

Hand für die Notleidenden , jene „ Aristokratie " versteht

zwar trefflich die Mildthätigkeit anderer für Bedrängte

anzugehen , sie selbst aber tritt ein für schnöden Korn¬

wucher , scheut sich nicht der Näherin und dem Arbeiter

das Brod durch Kornzölle zu verteuern , und errötet

nicht , wenn die breite Masse des Volkes durch Liebes¬

gaben tributpflichtig wird . Sodann forderte der große

Nazarener , man solle dem Esel , der da drischt , nicht
das Maul verbinden , damit , er der arbeitet , nicht

hungert . Wie dagegen hält es die „ Aristokratie " mit

dem Arbeiterlohne ? Wie überhaupt mit der Behand¬

lung des ländlichen Arbeiters ? Sollen wir daran er¬

innern , daß die „ Kreuzzeitung " der deutschen Arbeiter¬

schaft das Wort „ Caliban " entgegengeschleudert hat ,

den Namen jenes vertierten Scheusals aus dem

Shakespearschen „ Sturm " ? Das war fteilich noch unter

der Herrschaft des Edelsten Frhrn . v . Hammerstein - Gaß ,

aber dies war sicherlich ein „ Aristokrat " und ein „ christ¬

licher " dazu , kein Demokrat und kein Jude . Und dann

die verschiedenen Spieler - und Kupplerinnenprozeffe ,

wo wir Namen von „ aristokratischem - christlichen " Klange

zu hören bekamen — gehören sie auch zur aristokra¬

tisch - christlichen Weltanschauung ! Ist auch der Bimetall

lismus , der im Grunde falsches Geld machen will , ein

Ausfluß dieser „ christlichen " Weltanschauung .

Fürwahr , wenn das , was die privilegierte Ge¬

burtskaste , die sogenannte Aristokratie thut , christlich

ist , dann wollten wir lieber Heiden sein . Wir könnten

uns dann wenigstens mit Recht sagen : Wir , Heiden ,

sind doch bessere Menschen .
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Di - Macht der Kieve .
Roman von Theodor Förster . 89

„ Ach , Jsabella , Du magst mich auslachen , aber . .
„ Ich lache nicht , ich war nie so schweigsam ge »

stimmt in meinem Leben . Mein Hauptempfinden be -

steht gegenwärtig in dem Bewußtsein , daß eS halb

elf ist , daß ich müde bin und Dir gute Nacht sagen

muß , denn ich will nun zur Ruhe gehen . "

„ Nock nicht ! " er erfaßt ihre Hand und hält sie

fest . „ Welch ' hübsche Hand D » hast , " spricht er zärt -

lich , „ ein Modell für einen Bildhauer . Willst Du

mir gestatten , einen Verlobungsring zwischen all
diese Rubinen und Diamanten zu stecken , welche

Deine schlanken Finger zieren , liebe Jsabella ? Schon
einmal in Rom hatte ich diesen Wunsch , Du erin -

nerll Dich doch dessen ! "

Jsabella lacht , indem sie ihn anblrckt und ihm

ihre Hand entzieht .

„ Sie verlieren keine Zeit , hochgebietender Herr

von Schloß Payron ; Scherz bei Seite , die Eile und

Glut Deiner Huldigung beninimt mir den Atem .

Ich habe ohnehin schon zu viel Ringe , einer mehr
würde meine Reichtümer auf unangenehme Weise

vergrößern . Felix , laß uns diese Komödie enden .

Ich bin Dir höchst gleichgiltig ; Du verlangst ebenso

wenig , mich zu heiraten , wie ich mich sehne , die

Deine zu werden . Weshalb sollen wir uns mit Lie -

beserklärungen langweilen , die zu nichts führen ?

Zwei Frauen werden eS bedauern , wenn aus un¬

serer Heirat nichts wird , doch daS läßt sich nicht än¬
dern . Geh ' zu Deiner Mutter , wie es einem guten

, Sohne ziemt , und sag ' ihr , sie müsse sich eine andere

* Schwiegertochter aussuchen ! "

Seine Augen sprühen Feuer . Widerstand hat

ihn stets gereizt .

„ Das werde ich ihr nie sagen ! Ich liebe Dich ,

Jsabella , habe Dich stets geliebt , Du allein sollst
meine Gattin werden ! "

„ Felix , verlangst Du wirklich , baß ich Deinen

Worten Glauben schenken soll ? "

„ Ich verlange , daß Du die Wahrheit glaubst ,

und wenn nach so vielen Jahren , nach allem , was zwi¬

schen uns vorgesallen ist , Du mich aufgebcn tvillst . .

„ Nach allem , was zwischen uns vorgefallen ist , "

unterbricht sie ihn , „ ich verstehe Dich nicht , Felix .

Was ist je zwischen uns vorgefallen ? "

„ Du weißt , daß ich Dich stets geliebt habe , Du . .

Du hast mich auch nicht direkt abgewiesen ; Du weißt ,

daß es stets als eine ausgemachte Sache angesehen

wurde , daß wir uns heiraten ! "

„ Und Du willst mich an dieses Familienüberein -
kommen binden ? "

„ Ich liebe Dich und werde unglücklich , wenn Du

nicht mein Weib sein willst ! "

„ ES ist unedel , niedrig , " ruft sie empört , „ mich

zu etwas zwingen zu wollen , wozu ich nie meine

Einwilligung gegeben habe . Du liebst mich nicht

Still ! Und wenn Du mir in alle Ewigkeit wider¬

sprichst , so würde ich Dir doch keinen Glauben schen¬

ken . Ich kenne Dich besser , als Du Dich selbst kennst .

Du glaubst vielleicht in diesem Augenblick die Worte ,

welche Du sprichst ; nächste Woche hingegen vergißt

Du sogar meine Existenz . Ich bin nicht die rechte

Frau für Dich . Du bedarsst eines anbetende » We¬

sens , welches Dir huldigend zur Seite sitzt . Nun

laß mich endlich in Ruh ' . Ich kann Dir heute abend

keine Antwort geben . Der Tau fällt heftig nieder ,

laß uns eintrete » . "

„ Es ist mir schwer , Frau Ghitton zu enttäuschen ,

Deine Mutter zu betrüben ; an Deiner Betrübnis

hingegen liegt mir nicht o viel , " und sie schlug mit

den zierlichen Fingern ein Schnippchen .

„ Jsabella , Du bist herzlos ! "

„ Nein , ich spreche nur die Wahrheit , gieb mich

auf , lasse mich in Ruhe , Felix , es wird für uns beide

besser sei » ! "

„ Ich will nicht , " rntgegnete er mürrisch . „ Wenn

Du mich aiifgiebst , so muß ich mich hinein finden ;

aber mit mir zu spielen , wäre Deiner unwürdig ! "

Ihre Augen leuchten . „ Du thust gut daran , dies

einzusehen . Gieb mir eine Woche Zeit , ich kann Dir

heute nicht endgiltig antworten . Wenn Du nach Ab -

lauf dieser Frist noch derselben Ansicht bist , dann

komm ' zu mir . und Du sollst Deine Antwort erhalten ! "

Sie rauscht an ihm vorbei in die Empsangs -

ziminer und laßt ihn allein aus der Terraffe .* %

Politische Urberstcht .
Deutsches Reich .

Streik und Militärfiskus . In Halle a . S .

sind die Maurer und die Bauhülfsarbei ter

in den Ausstand getreten . Bon den Bauarbeitern

die einen Stundenlohn von 40 Pfg . fordern , sind etwa

300 beteiligt ; auch die an dem Bau der Artillerie -

Kaserne Beschäftigten haben sich dem Streik ange¬

schloffen . Seit dem Tage der Arbeitsniederlegung sind

an dem Kasernen - Neubau Soldaten beschäftigt . Dies

hat die streikenden Bauarbeiter veranlaßt , sich an den

Kriegsminister zu wenden . Nachdem eine von etwa

700 Personen besuchte Versammlung der Maurer und

Bauarbeiter dazu Stellung genommen , ist nachstehendes

Schreiben an den Kriegsminister abgegangen :
Halle a . S ,, den 5 . Juli 1699 .

An
S : ive Excellenz den Königlichen Kriegsminister

Berlin .

An Eure Excellenz '
haben die Unterzeichneten folgende Beschwerde vor -
zudrtilgi » . Bei den Neubauten des Artillerie - Kaserne -
ments in Halle a . S . werden seit dem 4 Juli 1999
ein Feldwebel , ein Unteroffizier u « b
neunzehn Gemeine des hiesigen J -ifantrrie -
RegimentS Nr . 36 mit Ablade » von Mauer «
steinen beschäftigt . Dadurch werben die Bauarbeiter
von Halle a . S . in ihrem Verdienst geschädigt , da ihnen
durch die Militäipersonen in ihrem Beruf Konkur¬
renz gemacht wirb . Die Unterzeichneten bitten daher
im Namen ihrer Arbeitsgenoss n Eure Excellenz , zu
vrranlafftn , baß die bezeichnete Thätigkeit der Militär¬
personen eingestellt wirb .

Auf die Antwort des Kriegsministers darf man

gespannt sein . Werden die Militärpersonen nicht zu¬

rückgezogen , so bedeutete das eine einseitige Unter¬

stützung des Unternehmertums , das sich sträubt , den

Arbeitern die geringe Aufbesserung der Löhne zu be¬

willigen . Bei den wirtschaftlichen Kämpfen sollten die

Behörden sich immer einer strikten Neutralität be¬

fleißigen .

Die Abrüstungskonferenz im Haag . Die

offizielle Schlußsitzung der Friedenskonferenz ist auf

den 28 . Juli festgesetzt .

Zuuz Wahlrechts - „ Neform " - Kuhhandel . Die

„ Freisinnige Zeitung " meldet : Die Verkoppelung

von Kanalvorlage und Gemeindewahlgesetz

wird die Centrumspartei auch dem Herrenhause gegen¬

über durchführen . Demgemäß wird die Centrumspartei

sich der Verabschiedung der Kanalvorlage im Abgeord¬

netenhause in dritter Lesung so lange widersetzen — ,

nötigenfalls unter Androhung der Verwerfung der

Vorlage — bis im Herrenhause das Gemeindewahl¬

gesetz endgültig zur Annahme gelangt ist . Das Abge¬

ordnetenhaus wird demgemäß bald nach seinem Zusam¬

mentritt am 14 . August nach der zweiten Lesung der

Kanalvorlage und der Annahme des Gemeindewahl¬

gesetzes in zweiter nnd dritter Lesung nochmals vertagt

werden müssen .

Die Alottenfexe unter sich . In Angelegenheit

des deutschen Flottenvereins haben gestern im

Gürzenich zwei Sitzungen stattgefunden . Die erste

unter dem Vorsitz des Geh . Kommerzienrats Jul . van

Fräulein Bürvenich begiebt sich in ihr Gemach
und bleibt dort nach echter Mädchenweise an dem

Fenster sitzen . Sie hatte nie vorher ihre mögliche

Verbindung mit Felix ernstlich in Erwägung ge¬
zogen .

Sie hatte gesagt und es mit voller Berechtigung

gesagt , daß sie Felix beffer kenne , als er sich selbst .

Sie nahm an , er werde auf seinen Reisen irgendwo

einem hübschen Mädchenantlitz begegnen , das sein

Herz oder vielmehr sein flüchtiges , unstetes Gefühl

fesselte , und hoffte daraus eine schnelle , » » vorher -
gesehene Heirat , für sich aber damit das Ende aller

unbequemen Gedanken .

Sie war Felix nicht abgeneigt , im Gegenteil , sie

hatte ihn sogar recht gern gehabt , über sein leicht

empfängliches Herz gelacht , seine höflichen Phrasen

parodiert , ihn in derselben Weise behandelt , wie sie

mit Willy umzugehen pflegte , alseine neckende , ältere

Schwester , nur mit dem Unterschiede , daß sie wirk -

liche Achtung für Willy empfand , was in ihrem Ver -
kehr nnt Felix nie der Fall war .

„ Ich kann nicht , ich kann nicht ! " klagte sie . „ Ich

vermag Felix nicht zu heiraten . Es wäre grausam ,

selbstsüchtig , herzlos , mich an ein Versprechen hal¬

ten zu wollen , welches ich niemals gegeben habe . "

Eine Traumgestalt schwebte vor ihrer Seele ,

wie ihr Leben sein könnte , wenn sie Thompsons

Gattin wäre . Mit ihrem Vermögen und seinem Ge¬

nie , liebend und geliebt , welch ' sonniges Dasein !

Plötzlich gedachte sie Felix ' leicht hingeworfener

Worte : „ Einer jener geheimnisvollen Männer , die

irgend etwas Geheimnisvolles verbergen . " Ihr

wurde eisig kalt bei diesem Gedanken . Lag irgend

eine Begründung darin , mehr als die boshafte Mut¬

maßung eines eifersüchtigen Mannes ? WaS sollte

jenes Bild , „ Die einbrechende Nacht " , was sollten

seine eigenen , unklaren Bemerkungen bedeuten ? Wer

konnte wissen , welches Geheimnis seine Vergangen¬

heit barg . Er sah aus wie ein Mann , welcher von

einer schweren Last bedrückt ist . Sie seufzte , stand

hastig ans , das Fenster schließend , und begab sich
zur Ruhe .

Als sie am nächsten Morgen zur Frühstücksstunde

in dem Speisezimmer sich einfand , sah sie bleich und

der Zypen umfaßte den Vorstand der Geschäftsstelle

für den Regierungsbezirk Köln . In ihr wurde be¬

schlossen , die Herren Oberlandesgerichtspräsident Hamm

und Pastor Rebensburg durch Zuwahl in den Vorstand

zu berufen , ferner die deutsche Kolonialgesellschaft Ab¬

teilung Köln mit Rücksicht auf das von ihr in der

Flottenfrage bethätigte Interesse einzuladen , ein Vor¬

standsmitglied in den Vorstand der Bezirksstelle Köln

des deutschen Flottenvereins zu entsenden . Die Haupt¬

versammlung sämtlicher Geschäftsstellen der Rheinprovinz

wurde unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Becker -

Köln abgehalten . Sie war von etwa 60 Vorstands¬

mitgliedern der verschiedenen Geschäftsstellen besucht .

Nach Erledigung einer größer » Anzahl von geschäft¬

lichen Angelegenheiten wurde beschlossen , zur Förde¬

rung des Flottengedankens für die Abhaltung

von Vorträgen durch fachmännische Wanderredner

bemüht zu sein . Aus den Mitteilungen über die Ent¬

wicklung des Vereins ergab sich , daß er allenthalben ,

wenn auch nicht überall in demselben Maße , regen

Anklang findet . Namentlich sind in den Bezirken Köln

und Düsseldorf zahlreiche Mitglieder , je 3000 bis

4000 , mit zum Teil sehr hohen Beiträgen gewonnen

worden . Von den gepflogenen Verhandlungen und

gefaßten Beschlüssen erhofft man fernere rege Förderung

des vaterländischen Unternehmens . An die Verhand¬

lungen schloß sich ein gemeinsames Essen , bei dem

Oberbürgermeister Becker das Kaiserhoch , unter be¬

sonderer Betonung des lebhaften Anteils Sr . Majestät

an allen maritimen Besttebungen , ausbrachte . Bank¬

direktor Müller feierte den Vorsitzenden und Ober¬

landesgerichtspräsident Hamm , der auch in den Vor¬

stand der Provinzialstelle gewählt worden ist , hielt

einen zündenden Trinksprnch auf die Deutsche Flotte .

Den Grafentitel . Die Verleihung des

Grafentitels an den Staatssekretär von Bülow

wird im „ Reichsanzeiger " amtlich bekannt gegeben .

Der „ Reichsanzeiger " spricht von einer Verleihung der

„ Grafen w ü r d e " . Früher hieß es bei derartigen

Gelegenheiten , es sei Jemand in den Grafen st and

erhoben .

Die unerhörte Fälschung . Wer ist der

Fälscher ? so fragt nochmals die „ Berliner Volks¬

zeitung " ! Will der Bursche selbst sich nicht der

Staatsanwaltschaft stellen , damit nicht länger unschuldige

Ehrenmänner verdächtigt werden können ?

Zukünftige Staatsstützen . Wegen Ueber -

handnehmens der nächtlichen Ruhestörungen

giebt der Protektor der Universität Göttingen

den Studierenden bekannt , daß neben den polizei¬

lichen Ordnungssttafen die akademische Behörde nun¬
mehr auch in jedem einzelnen Falle Disziplinarstrafe

verhängen wird .

Vom deutschen Kaiser . In den Besprechungen ,

die der Austausch von Höflichkeiten zwischen

dem deutschen Kaiser und Frankreich in der Presse

findet , wird auffälligerweise eines Umstandes nicht ge¬

dacht : der Kaiser erweist diese liebenswürdigen Auf¬

merksamkeiten einer republikanischen Regierung ,

in der ein Sozialdemokrat und ein Radikal¬

sozialist sitzen .

Ein hoher Schuldner . Ebenso geheimnis¬

voll wie die Memmingersche „ Reue Bayerische Lan¬

deszeitung " über die angeblichen Schuldscheine

im Besitz der alten Fürstin von Bückeburg sich äußerte ,

antwortet das Detmolder Organ der Schaumburger

Linie , die „ Lippische Tagesztg . " : Die dem Redakteur

dieses Blattes bekannten sekreten Angelegen¬

augegriffen aus ; für Felix ' verwöhnten Geschmack

war sie etwas zu bleich , doch nichtsdestoweniger !

sehr schön und von unübertrefflicher Anmut in je - >
der Geberde , in jedem Wort . Wie gut sie mit Braut . !

schleier und Kranz aussehen würde . Alle Welt mußte !

ihn um ihren Besitz beneiden . In seinen Liebesan - s

gelegenheiten . wie in allem war das liebe Ich Fe - !
lix ' erster und einziger Gedanke .

„ Ist heute einer von Thompsons SitzungSta - '

gen ? " fragte er nach beendetem Morgeninibiß , „ ich -

möchte das Bild gern sehen . Kommt er hierher oder \

gehst Du zu ihm ? Ich muß jene Kopie haben , von I

welcher ich sprach , Jsabella . DaS lebende Original l
allein zu besitzen , genügt mir nicht . " Diese Worte

waren von einem zärtlichen Blicke begleitet wel .
cher , nach Felix ' Ansicht , das Eis des Mont Blanc

hätte schmelzen müssen , doch blieb er vollständia •.
resultatloS . “

.. Ich zweifle , ob Herr Thompson sich die Zeit
nehmen wird , Kopien zu mache » , Felix . Männer

von seiner Bedeutung geben sich nur selten mit Por .
träts ab , doch hier kommt er selbst . " j

Jsabella errötete , ihre früher so bleichen Wan - :

gen glichen plötzlich dem Rot der Rosen . Lord Pan - ?
ron sah es und runzelte ungnädig die Stirn .

„ Ein prächtiger Mann , dieser Thompson " sprach

er anscheinend harmlos . „ Sah ihn eine Zeit lanq

in Neapel sehr viel ; er kann gut und interessanter «

zahlen . Die Leute , mit denen er lebte . Künstler na .

türlich , ließen aber so manche Anspielung fallen

über eine geheimnisvolle Frau . Sie existiert ganz

gewiß , verlasse Dich daraus , und Thompson hat sich

nicht allzu hübsch gegen sie benommen , so sagt man
allgemein . "

Jsabella maß Felix mit einem Blicke kalter Der .

achtung . „ Felix , sei nicht boshaft ; ich hasse weibische ‘
Männer , und es giebt nichts Weibischeres , als ad .

wesende Freunde zu verleumden . Wir Frauen thun l

derlei , aber lasse uns das ausschließliche Privile -

gium dazu behalten . " Und sie wendet sich von ihm

ab und schreitet auf Herrn Thompson zu . stolz und .
anmutig anssehend , während sie ihm freundlich die
Hand bietet . 17
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heilen seien von solcher Natur , daß ihre Veröffent¬

lichung mit mehreren Monaten Festung honoriert

werden würde , sobald geeignete Denunzianten sich fän¬

den . — Wer will das Honorar verdienen ?
Ter Schmerz der Scharfmacher. Gelegentlich

des Arbeiterausstandes in Herne hielten die Berg¬
arbeiter einige Versammlungen unter der Erde , in
den Gruben , ab . Das Erdinnere ist nun einmal das
Element dieser Leute . Und wenn man ihnen zumutet ,
zur Arbeit ihr Leben in den Gruben zu riskieren , wird
man ihnen schlechterdings nicht verwehren können , nun
auch einmal ihre Interessen im Erdinnern zu beraten .
Aber das leuchtet der „ Post " nicht ein . Denn : „ Man
braucht da keine Anmeldungen, es kommt keine Auf¬
sichtspolizei und eine Auflösung kann selbst bei auf¬
reizendster Sprache nicht stattfinden, " jammert das
Stumm ' sche Blatt . Man schicke doch die Gendarmen
einfach in die Gruben hinunter ! Oder man füge dem
Zuchthausgesetz einen neuen Paragraphen ein , wonach
bei progressiver Steigerung der Strafsätze im Ver¬
hältnisse zur Tiefe die Teilnahme an unter¬
irdischen Versammlungen mit Zuchthaus bestraft wird !
Das wäre wohl so nach dem Herzen der „ Post " ! Nur
müßten dann die Postleute die Uebelthäter selbst kon¬
trollieren — „ tief unter der Erd " !

Eine Ausnahmegesetzgebung auf dem Gebiet
des Gemeindewahlrechts gegen die Sozialdemo¬
kratie wird offiziös in Aussicht gestellt . In Schles -
rvig - Holstein haben die Sozialdemokraten das Ver¬
brechen begangen , sich an den Gemeindewahlen zu be¬
teigen . Daraufhin haben verschiedeneGemeinden durch
Ortsstatut den Zensus für das Wahlrecht innerhalb
der durch die Städteordnung für Schleswig -Holstein
zugelaffenen Höchstgrenzeeines Einkommens von 1500
Mark erhöht . Der Bezirksausschuß hat die betref¬
fenden Gemeindebeschlüsseregelmäßig bestätigt . Auf
Berufung ist aber unlängst von dem Oberverwaltungs¬
gericht diese Entscheidung aufgehoben worden , weil
eine Erhöhung des Zensus mittelst Ortsstatuts nach
8 77 , Absatz 3 , des Einkommensteuergesetzesnicht zu¬
lässig sei . Dazu bemerken die „ Berl . P . N . " :

„ DaS Oberverwaltungsgericht geht dabei von der
Auffüllung aus , daß da ; dort ausgesprocheneVerbot
einer Erhöhung deS ZensuS sich nicht auf de » Geltungs¬
bereich deS vorhergehendenAbsatzes , der die rheinische
Städteordnung betrifft , beschränke , sondern allgemein ,
also auch für Schleswig Holtsteiu , gelte . Diese Auslegung
ist nicht einwandSkrei , vielmehr deutet der Eingang des
Absatz s 3 im § 77 des Einkommensteuergesetzesdaraus
hin , daß er im engsten Zusammenhänge mit der vorher¬
gehenden und nur für die Rheinprovinz geltenden Be¬
stimmung steht Ob bet erneuter Prüfung der Sache
in einem andern Streitfälle der höchste Berwaltungs -
hof zu einer anderenAuffassung gelangen wird ,
ist aber zweifelhaft . Um so mehr ist eS zu bedauern ,
daß das Oberverwaltungsgerichtmit der übereinstimmen¬
den Rechtsauffassung der Gemeinde und pro¬
vinziellen EtaatSauffichtsorgane gebrochen hat . Die
Preisgabe stäotfchrr Gemeindevertretungen der Provinz
Schleswig » Holstein an die Eostaldemokratie wäre vom
staatSerhaltenden Standpunkte rin schwerer Nebel und
daher nicht zu rechtfertigen . Vielmehr würde nötigen¬
falls unter Inanspruchnahme der Gesetzgebung für den
erforderlichen Schutz der Gemeindevertretungen gegen
sozialdemokratischeUeberflutung zu sorgen sein .

Von einer sozialdemokratischen Ueberflutung kann

nun überhaupt keine Rede sein , sondern nur von einer

Anteilnahme der Sozialdemokratie an der Gemeinde¬

vertretung , die jeder verständige Mensch für ge¬

rechtfertigt halten muß . Aber den Scharfmachern

genügt diese Möglichkeit , um gleich an eine gesetz¬

geberische Flickarbeit zu denken , die als Ausnahmegesetz

wirken soll . Charakteristisch ist dabei auch der offiziöse

Versuch einer Einwirkung auf das Oberverwaltungs¬

gericht , der sich hinter dem offiziellen Tadel darüber

verbirgt , daß dies Gericht seine eigene juristische Ueber -

zeugung vertreten hat .

Der Zentralrat der deutschen Gewerk¬

vereine hielt am Donnerstag eine außerordentliche

Sitzung ab , in welcher Herr Dr . Max Hirsch über

das Interesse der Arbeiter am Mittelland¬

kanal sprach . Nach dem Vortrage wurde eine kanal¬

freundliche Resolution einstimmig angenommen .

Die „ Münchener Post ." , das Organ des Herrn

von Vollmar , wurde konfisziert . Der darin enthaltene

Wahlauftuf soll angeblich Beleidigungen des Landtags

und der Regierung enthalten .

Ausland .
Italien . Eine mysteriöse Affäre . Der

frühere italienische Gesandte Reißmann ist gestern

in seiner Wohnung in Paris gestorben . Das Blatt

„ Evenemant " versichert , dieser Tod sei von geheimnis¬

vollen Umständen begleitet . Drei Personen hätten eine

Haussuchung bei dem Verstorbenen abgehalten und

Die Macht der Kieve .
Roman von Theodor Förster . 80

„ Ich vermute , man darf das Bild betrachten , Thomp -
fon , " bemerkt Felix mit gewohnter Gleichgiltigkeit.

Herr Thompson bejaht eS und man begiebt sich
in ' das provisorische Atelier . Willy , welcher eben
eingetreten ist , schließt sich der Gesellschaft an . Das

I Bild bedarf noch sehr der Vollendung , doch eS ist
! von unverkennbarer Aehnlichkeit.

Jsabella blickt auf ihr Porträt und errötet ; ach ,
jenen Blick hat sie nie besessen , sie ist sehr irdisch
und hat nichts nur halb so EngelhasteS an sich .

„ Hm , " sagt Felix , die Hand kritisch oberhalb der
Augen haltend , „ gut , sehr gut . ES ist ein hübsches
Bild , aber Du bist es nicht , Jsabella , eS ist nicht
Dein gewöhnlicher Ausdruck . "
. „ Nein , leider nicht . "

, „ Ich finde es unverantwortlich geschmeichelt , "
! schaltete Willy ein . Jsabella wirft ihm einen dank -
baren Blick zu .

„ Geschmeichelt , ja wohl , Willy . Jenes Bild hat
. Herr Thompson aus dem Gedächtniffe gemalt , es
stellt vor , wie Jsabella Bürvenich fein könnte, aber

. leider ist sie e » nicht . "
Herr Thompson beteiligt sich nicht an der Ver -

s Handlung : er fährt unbeirrt in seiner Arbeit fort ,
i Willy gähnt und pfeift abwechselnd, steckt die Hände
i in die Taschen und folgt den raschen Bewegungen
! deS Künstlersmit verwundertem Blick, bis Jsa «
ibella , deren Nerven durch seine Unruhe irritiert
! werden , ihm in aller Ruhe sagt, er möge das Ge-
- mach verlassen .

„ Felix steht in einem tiefen Fenster und sieht in
seinem schwarzen Sammetrock überaus vorteilhaft
aus . Er bleibt während der ganzen Sitzung gegen¬
wärtig ; er folgt dann Jsabella hinaus in den ita¬
lienisch angelegte » Rosengarten ; den ganzen Tag

I verfolgt er sie wie ein Schatten und hält ihr zärt -
: liche Reden . Dieses Mal scheint er wirklich Ernst
machen zu wollen . So lange er ihrer sicher zu sein
!staubte, war er gleichgiltig , jetzt wo er Gefahräuft , sie zu verlieren , arbeitet er sich in eine Stimnr -
« ng vollständiger Hingebung hinein . Er sieht klar,

seine Papiere , sein Testament und sein baares Geld

mitgenommen . Die Untersuchung sei eingeleitet worden .
Frankreich . Im letzten Ministerrat erörterte

man die für den 14 . Juli zu erscheinenden Begnadi¬
gungen und auch den Fall des Barons Christiani ,
welcher das Attentat gegen Loubet verübt hat . Loubet
wollte aus Großmütigkeit die Begnadigung Christianis
eintreten laffen ; die Minister aber waren der Ansicht ,
daß diese Angelegenheit nicht blos eine persönliche sei ,
und wie berechtigt die Gefühle des Präsidenten auch
sein mögen , sei es nicht angebracht , den Baron jetzt
schon zu begnadigen, weil die Gegner der Republik in
einer solchen Begnadigung ein Zeichen der Schwäche
sehen würden . Für den 14 . Juli ist also die Begna¬
digung des Barons ausgeschloffen.

Serbien . Zum Attentätchen . Der Atten¬
täter gestand , daß er von den jemaligen Ministern

Paschik , Taaschanowic und Protic und dem Obersten

Nikolic zur Ermordung des Exkönigs Milan gedungen

worden sei . — Die Komödie wird immer offen¬

sichtlicher !
Transvaal . Die Schlichtung der Diffe¬

renzen zwischen England und Transvaal wird

über London signalisiert . Einem Reuter ' schen Telegramm

aus Kapstadt zufolge hat der Premierminister der Kap -

kolonie , Schreiner , in einer Unterredung erklärt , er halte

die von der Regierung der südafrikanischen Republik ge¬

machten Reformvorschläge für genügend und befriedigend .

Vergleichende Uebersicht der Arbeiterschutz - und
Fürsorgegesetzgebungin einer Anzahl wichtiger

Länder .
Aus „ Evert , Der Arbeiterschutz und seine Entwickelung im
neunzehnten Jahrhundert " Berlin 1899 , Carl Heymanns

Verlag ) .
11 . Italien .

a ) Schutz vonLeben und Gesundheit imBetriebe .

Im Wesentlichen nur Vorschriften über Unfall¬

verhütung in Bergbau und Industrie ,

d ) Unfall - , Kranken - und Jnvalidenfürsorge .
Seit 1 . 10 . 1898 Unfallversicherung obligatorisch

für Industrie . Umlagebeträge durch die Unternehmer ,
bei freier Auswahl des Versicherungsorgans . Mäßige
Renten - oder Kapitalleistungen. Für Kranke , Invaliden
und Greise nur freiwillige Einrichtungen.

o ) Lohnzahlung , Trucksystem .

ck) Sonntagsruhe .

e ) Arbeitszeit erwachsener Männer .
Unbeschränkt .

f ) Arbeit der Jugendlichen und Frauen .
Nur Kinderarbeit beschränkt , seit 1886 . In Fa¬

briken und Bergwerken Kinder unter 9 , „ unter Tage "
unter 10 Jahren nicht , unter 15 Jahren nur mit Arzt¬
attest , in gewiffen gefährlichen Betrieben garnicht oder
nur bis 8 Stunden zu verwenden. Maximalarbeitstag
nur für Kinder unter 12 Jahren ( 8 Stunden , da¬
zwischen 1 Stunde Pause .) Nachtarbeit für Kinder
unter 12 Jahren verboten, für 12 — 15 jähr . nur 6
Stunden zulässig .

g ) Sonstiges .

h ) Aufsicht .

In der Entwickelung begriffen . Staatsbeamte ,

unterstützt bezüglich Unfallverhütung durch die Ange¬
stellten der Privatgesellschaften .

Arbeiterfrage .
Die Vertreter der schottischen Hüttenbesitzer

beschloffen , die Forderung der Arbeiter auf zehn Pro¬

zent Lohnerhöhung zu bewilligen .

Düsseldorfer Stadüheater .
Egmont .

Vierte Festaufführung anläßlich der Goethe - Feier .

Nachdem am Samstag Abend infolge des im

„ Malkasten " gegebene Rendezvous des großen Aus¬

schusses der Goethe - Feier mit den hierhergekommenen

Gästen und darstellenden Künstlern — auch zahlreiche

Mitglieder des Malkastens hatten sich eingefunden —

die Pforten des Theaters geschloffen waren , gelangte

gestern , als dem vierten Abend des Goethe - Cyclus ,

das fünfaktige Trauerspiel „ Egmont " zur Aufführung .

Ueber dem bis zum letzten Platz besetzten Hause lag

eine festliche Stimmung , die von dem schönen Beet -

hovenschen Tonsatz noch mehr in Schwingungen versetzt

daß Thompson sie liebt , und daß diese Liebe Erwi¬
derung findet . Die Eifersucht facht ihn an . Er will
Jsabella gewinnen um jeden Preis . Sie duldet seine
Huldigungen , so lange sie eS vermag , und das ist
nicht sehr lang . Geduld und Sanftmut waren nie
ihre hervorragenden Eigenschaften, und nachdem
Felix mit einer bei ihm seltenen Ausdauer über
eine Stunde neben ihr am Klavier gestanden hat,
verläßt sie der letzte Rest von Geduld .

Felix , laffe mich doch einen Augenblickin Ruhe ! "
ruft sie . „ Geh ' und spiele doch mit Deiner Mutter ,
geh ' und sprich mit Willy , geh ' und mache Fräulein
Alford den Hof , geh ' und rauche eine Cigarre auf der
Terraffe , thu ' irgend etwas , nur lasse mich in Ruhe . "

Sein Stolz ist verletzt . „ Wie Du wünschest . Da
ich Dir so unangenehmbin , wäre eS wohl am be¬
sten , ich würde ganz abreisen . " «.

„ Wollte Gott , Du würdest eS thun , " rief sie mit
Inbrunst . „ Wenigsten» für die Dauer dieser Woche ,
Du reizest mich über alle Maßen , indem Du mich auf
solche Weise verfolgst . Lasse mich in Ruhe , Felix , wenn
Dir an meiner Entscheidung wirklich etwa » liegt . "

„ Wenn mir etwas daran liegt , " wiederholter
vorwurfsvoll .

„ Je großmütigerDu bist , desto bester werben
Deine Aussichten sein . Wenn die Woche um ist, fr
komme zurück , wenn Du willst, und Du sollst meine
Antwort erhalten . "

„ Jsabella ! Und wenn diese Antwort günstig auS -
fällt . Wenn ! Sie muß gut ausfallen . "

„ Dann, " spricht sie mit bebenden Lippen , „ dann
wirst Du mich nie mehr über Deine Aufmerksam¬
keiten klagen hören . "

Er hebt ihre Hand an seine Lippen und küßt sie .
„ Ich werde gehen , " spricht er sanft , „ verzeih ' mir .
Jsabella, doch der Gedanke Dich zu verlieren , ist
so . .

„ Laß doch das , " spricht sie mit schmerzbewegter
Stimme . „ Wohin willst Du gehen ? "

„ Nach Stockport ; zu Sir Andrea » Lexton ; seit
zwei Jahren ladet er mich schon auf seine Besitz¬
ung ein . "

„ Wa » sprecht Ihr denn von Stockport ? " fragte
Willy . „ Ich reise dorthin , Du auch, Felix ? “ s *

wurde . Die Vorstellung war wiederum für das an¬

wesende Publikum ein hoher Kunstgenuß , für die Dar¬

steller ein Triumph . Goethe hat „ Egmont " mit so

viel rein Menschlichem verbunden , daß die Entwicke¬

lung des Dramas jeden Zuhörer fesseln muß . Dabei

sind die Porträtgestalten des Egmont , des fluchbedeckten

Alba , des klugen Wilhelm von Oranien und der

Margaretha von Parma , von großer historischer Treue

und mit dem Blick des Geschichtsschreibers erfaßt .

Eine so wohlabgerundete , durch nichts ge¬

störte und in allen Rollen vorzüglich besetzte

Egmont - Aufführung wie die gestrige zeigt erst

in vollem Umfang , welch großen litterarischen Schatz

wir in Goethes „ Egmont " besitzen . 8 .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 10 . Juli .

( Weih bisch of Schmitz . ) Ein schmerzliches

Schicksal hat Herrn Weih bisch of Schmitz betroffen .

Wie aus Köln gemeldet wird , wurde dem Herrn

Bischof , der seit längerer Zeit an einem hartnäckigen

Knieübel litt , das rechte Bein oberhalb des Knies ab¬

genommen . Der Patient befindet sich verhältnismäßig

wohl .
( Die Rheinische Goethe - Ausstellung ) in

der königl . Kunstakademie erfreut sich eines überaus leb¬
haften Besuches von Einheimischen und Fremden . Wegen
der großen Menge der Ausstellungsgegenstände mußten
dieselben auf zwei gesonderte Räume verteilt werden , näm¬
lich erstens auf das im Erdgeschoß befindliche Museum
( Nr . 13 — 15 der Akademie ) und zweitens die eigentliche
Hauptausstellung auf die im zweiten Stockwerk der Aka¬
demie befindliche große Aula . Im Museum befindet sich
außer einer Hansstaengelscher Photographien nach den
berühmtesten Gemälden der alten Düsseldorfer Gallerie ,
die ja Goethe häufig besucht hat , die bekannte Bode -
Tillesche Sammlung von Illustrationen zu Goethes „ Faust "
und zur Faustsage überhaupt . Von dieser höchst interessanten
Sammlung , die von dem verstorbenen Major Bode zu¬
sammengebracht wurde , ist ein ausführliches gedrucktes
Verzeichnis erschienen und für 30 Pfg . in der Ausstellung
käuflich Demselben beigelegt ist ein Aufsatz über die ehe¬
malige Düsseldorfer Gallerie , aus der Feder des Pro¬
vinzialkonservators und Akademieprofessors Dr . P . Clemen .
Es ist den Besuchern der Rheinischen Goethe - Ausstellung
zu empfehlen , zuerst das im Erdgeschoß befindliche Museum
( in dem auch die großartige Himmelfahrt der Maria von
Peter Paul Rubens , fast der einzige Rest der alten
Gallerie , aufgestellt ist ) zu besuchen und dann über die
Mitteltreppe die Aula mit der eigentlichen Goethe - Aus¬
stellung .

( Bezüglich der Goeth e - Aufführungen )

sei das kunstfreundliche Publikum nochmals nachdrück¬

lich darauf hingewiesen , daß für Parterre und Gallerie

keine Vorausbestellungen stattgefunden haben , sondern

daß hierfür die Plätze in der gewöhnlichen Weise an

der Kasse zu haben sind . Wir glauben im Interesse

vieler Theaterfreunde zu handeln , wenn wir diesen

Umstand nochmals hervorheben , denn vielleicht hat

mancher deshalb den Besuch unterlassen , weil er be¬

fürchtete , kein Billet mehr erhalten zu können . Bei

den jetzigen Festvorstellungen ist jedermann also Ge¬

legenheit geboten , auch für einen verhältnismäßig ge¬

ringen Preis sich an den Leistungen des Ensembles

des kgl . Schauspielhauses in Berlin erfreuen zu dürfen .

( Konzerte auf der Hirschburg .) Heute

( Montag ) und die beiden folgenden Tage finden auf

der „ Hirschburg " Konzerte des weitbekannten Steiner -

Quartetts ( I . Steiner , 1 . Tenor ; P . Friedrichs ,

2 . Tenor ; F . Tarno - Porten , 1 . Baß ; C . Eberhardt ,

2 . Baß ) statt . Die Klavierbegleitung führt Hr . Kapell¬

meister Mottel aus und machen wir unsere Leser aus¬

drücklich auf diese musikalischen Aufführungen aufmerk¬

sam . Das Nähere wolle man dem bezüglichen Inserate

entnehmen .

( Das Heine - Denkmal ) vom BildhauerHerter

( in Gestalt eines Loreley - Brunnens ) ist nach zehn¬

jährigen Wander - und Irrfahrten und nach

Ueberwindung vielfachen Widerstandes des Dunkel¬

männertums und philiströser Beschränktheit nunmehr

am Samstag in Newyork enthüllt worden . Aller¬

dings haben puritanische Prüderie und nativistische

Jntriguen die Aufstellung desselben in Newyorks

schönstem Park zu hintertreiben gewußt , indessen wird

sich dieser Sieg der Mucker binnen weniger als zwei

Jahrzehnten in eine Niederlage verwandeln , da der

gegenwärtige Denkmalplatz , so schreibt man der „ Frkf .

Ztg . " , sich an einer Straßenkreuzung befindet , die in

absehbarer Zeit mitten im Herzen der mit Riesen¬

schritten wachsenden Großstadt liegen wird . — Der

traurigen „ vaterstädtischen " Episode bezüglich dieses

Denkmals , in der verschiedene unserer „ tonangebenden "

Gesellschaftsmitglieder eine nichts weniger als rühmliche

Rolle spielten , dürften sich unsere Leser vielleicht noch
erinnern !

„ Für eine Woche , zu Lexton , Du bist ja aus Stock -
Port , Willy , nicht wahr ? Kennst Du LextonS Schloß ? "

„ Natürlich ; es ist drei Meile » von Pelding ent¬
fernt ; freue mich , Dich dort zu sehen , alter Knabe . "

Jsabella war wieder ihr altes Ich ; die Aussicht ,
eine Woche alles ruhig überlegen zu können , war
viel wert . Was konnte in einer Woche nicht alles
geschehen .

ES wurde die Vereinbarang getroffen , baß die
beiden jungen Leute zusammen reisen sollten , nach -
dem Lady PayronS Einwilligungzu Willys Aus¬
flug erlangt worden war .

„ Aber erinnere Dich , " sprach sie beim Slbschiebe ,
diesem angstvoll ins Gesicht blickend , „ daß Du in
einer Woche zurück sein mußt , und inzwischen Dich
in keiner Weise binden , Fräulein Stalling nichts
sagen darfst . Ich bestehe darauf , daß Du Dich nicht
eher entscheidest, bis Du vernommen , wa » ich Dir
zu sagen habe . "

Er blickte sie kn angstvoller Verwunderung an ,
was e » nur sein mochte , daß Lady Payron bei dem
bloßen Gedanken daran erbleichen konnte . Welches
Geheimnismochte hier vorliegen ? Er wollte ihr
in allen Dingen Folge leisten , die » war seine Ab¬
schiedsversicherung ; trotzdem stand sie mit sorgen¬
voller Miene unter dem Portal und blickte den bei¬
den jungen Leuten nach .

„ Gott sei Dank , wir werben eine ruhige Woche
haben , " sprach Jsabella .

„ Jsabella , Du wirst Felix die entscheidendeAnt -
wort geben , wenn er zurückkehrt, ich weiß er . Wann
kommt er ? "

„ In einer Woche ."
„ Und Deine Antwort wird lauten ? "
„ Lady Payron , Sie haben kein Recht , mich heute

schon zu fragen . Wenn die Woche um ist, und Felix
zurückkehrt , so wird er meinen Bescheid vernehmen .
Ich hoffe und bete , daß mir Gott die Kraft ver-
leihen möge , meine Pflicht zu erfüllen . Wenn Felix '
Glück davon abhängen , wenn er mich lieben würde ,
so könnte ich nach der schweigenden Zustimmung ,
welche ich solange Zeit hindurch gegeben habe , kei¬
nen Augenblick zaudern , selbst wenn e » mir die
üröbte ^ Ueberwittdung kosten ^ sollt^ Aber er Wt

(Die Kunst gewerbeschul e) versendet soeben
einen Bericht , der die Entwicklung der Schule in den
Jahren von 1893 bis 1898 schildert . Wir entnehmen
demselben folgendes : Die Schule , die im April 1883
eröffnet worden ist, hat eine gute Entwicklung genom¬
men . Die Frequenz ist nur unwesentlichen Schwan¬
kungen unterworfen gewesen ; sie betrug im Winter
1893 / 94 290 und im Winter 1898 / 99 284 Schüler .
Unter denen von 1898 / 99 befanden sich 109 Deko¬
rationsmaler , 47 Ingenieur - und Baueleven , 40 Bild¬
hauer - Thonmodelleure und Steinmetze, 20 Tischler,
18 Graveure , 15 Gold - und Silberarbeiter , 7 Litho¬
graphen , 6 Zeichenlehrer und 4 Maler . In den ver¬
flossenen Schuljahren konnten wieder mehrere Schüler
infolge ihrer hervorragenden Leistungen zur Zulassung
zu dem Examen für Einjährig - Freiwillige unter
Entbindung vom Nachweise der wissenschaftlichenBe¬
fähigung empfohlen werden ; vier davon bestanden das
Examen . Die zu Stipendien zur Verfügung stehende
Summe setzt sich zusammen aus den Zinsen eines
Kapitals von 12000 Mark und aus freiwilligen Bei¬
trägen Düffeldovfer Bürger von insgesamt 11480 Mark .
Im Schuljahre 1898 /99 erhielten 18 Schüler Stipen¬
dien . Im Laufe des verflossenen Jahres wurde die
Anstalt von Direktoren und Lehrern zahlreicher in - und
ausländischer Schulen besucht .

( Zur jüngsten Straßenbahn - Rückreform . )
Es sei an dieser Stelle nochmals darauf hingewiesen ,
daß seit dem 1 . Juli für das ganze Straßenbahnnetz
gültige Schüler - Ermäßigungskarten zum Mo¬
natspreise von 4 Mark eingeführt sind . Sie gelangen
an Schüler und Schülerinnen jeden Alters gegen eine
von dem Anstaltsleiter über den Schulbesuch ausge¬
stellte Bescheinigung zur Ausgabe . — Dem Vernehmen
nach werden diese und die anderen Ermäßigungskarten
zu 6 Mark vom 1 . August ab auch bei verschiedenen
städtischen Dienststellen und in mehreren Zigarrenhand¬
lungen käuflich sein . Der Uebergang des Betriebes
von Herrn von Tippelskirch auf die Electrizitärs - Aktien -
Gesellschaft vormals Schuckert u . Co . in Nürnberg , die
Herrn von Tippelskirch zum hiesigen bevollmächtigten
Bau - und Betriebsleiter bestellt hat , trat nur dadurch
in die Erscheinung , daß man nunmehr mit demselben
Fahrscheine vom äußersten Ecke der Stadt bis nach
Grafenberg zum billigen Preise von 20 Pfennige fahren
kann . — (Die vorstehende Notiz geht uns von Amts¬
wegen zu ! Man prahle nur nicht zuviel , denn die
Aufhebung der 4 Mark - Streckenkarten läßt
die soziale Einsicht der städtischen Straßenbahn -
Reformer mcht eben als eine allzu bedeutende erscheinen .)

( Für die HerrnDreher , Werhahn , Staab
und Genossen !) Aus Berlin wird über folgende
„ eigenartige" Methode eines im dortigen Osten resi¬
dierenden Hauspaschas gemeldet : „ Der Betreffende
stellte sich am Morgen des 1 . Juli mit einer großen
Glocke auf den Hof und rief , nachdem er tüchtig
„ gebimmelt " hatte , mit Stentorstimme : „ Miete
bezahlen !" Die gehorsamen Mieter schleppten denn
auch , um den „ Haustyrannen " nicht zu reizen , schleunigst
ihren Zins herbei . Selbstverständlich ist dieses Haus
eine Mietskaserne, sind es Arbeiterwohnungen , wo ein
auf seinen Geldsack protzender Hauswirt so etwas
unternehmen kann . " — Warum sollte diese schöne
Berliner Gepflogenheit sich nicht auch in Düsseldorf
einbürgern ! Also nicht geniert !

( ZurWarnung für das weiblicheGeschlecht )
wird folgender Vorfall mitgeteilt : Eine in Elmsbüttel
wohnende Lehrerin machte vor einigen Tagen mit einer
kleinen Gesellschaft eine Fußpanie in die Umgegend .
Unterwegs betrat fie , um Blumen zu pflücken , eine Weide ,
auf der eine Anzahl Kühe graste . Kaum hatte die mit
einer roten Bluse bekleidete Dame die Weide betreten ,

als das Rindvieh mit vorgestreckten Hörnern wie rasend
auf fie zueilte . Zwar gelang es der Dame mit Hülfe
Anderer , sich durch den Lattenzaun in Sicherheit zu bringen ,
doch ist sie infolge der ausgestandenen Angst nachträglich
bedenklich erkrankt .

sBevölkerungsstatistik .) Die Zahl der hier im
verfloffenen Monat vorgekommenenGeburten belief sich
auf 656 und zwar 334 Knaben und 322 Mädchen.
Die Zahl der Sterbefälle betrug 275 und zwar 155
männliche und 120 weibliche Personen . Ehen wurden
161 geschlossen .

sWasserstand .) Durch das anhaltende Steigen
des Wassers hatte der Rhein heute Morgen an dem
hiesigen Pegel einen Wafferstand von 3 , 80 Meter auf¬
zuweisen .

( Selbstmordversuch .) Ein in der Schinkel¬
straße wohnender Monteur aus Iserlohn machte gestern
einen Selbstmordversuch, indem er aus einem Fenster
des zweiten Stockwerkes auf die Straße sprang . Schwer
verletzt wurde er in das Marienhospital gebracht . An
seinem Aufkommen wird gezweifelt . UnglücklicheEhe
soll der Grund der That gewesen sein .

mich nicht , er ist unfähig , irgend jemand zu lieben ,
außer sich selbst . O ja . Lady Payron , selbst Sie
müssen end ' ich einmal die Wahrheit über Felix ver -
nehmen . Als Bruder mag ich ihn ganz gern leiden ,
mich an seiner schönen Erscheinung freuen ; als mei .
nen Gatten , wenn er das je werden sollte, würde
ich ihn verabscheuen ." ,

„ Jsabella !"
„ Ich ärgere Sie , nicht wahr ? Und trotzdem ist

eS so ; er wird meiner müde werden , bevor die Flit - I
terwochen zu Ende sind . Wenn wir uns heiraten ,
so werden wir es beide bitter bereuen , und doch ,
was bleibt mir übrig , als nachzugeben, wenn Ihr
Alle aus dieser Verbindung besteht !"

„ Du bist ein romantisches Mädchen, Jsabella ; .
Du sehnst Dich nach einem Helden , nach einem Rit - ff.
ter Bayard . Liebes Kind , dieser Schlag Menschen ’j
ist auSgestorben , Du wirst Felix heiraten und ihn
zu einem tüchtigen Manne umschaffen . Er wird in ' 1
daS Parlament gewählt werden , wird Reden hal » )§
ten und wird der schönsten und glücklichsten Frau 1
in England ein ergebenerGatte sein . O , Jsabella , $
nimm meinen Sohn . Ich habe Dich so lieb , daß mir
das Herz brechen würde , wenn diese Verbindung
nicht stattfände . "

„ Und mein Herz wird brechen , wenn sie wir? «
sich zu stände kommt . Laffen Sie un » nicht mehr
davon sprechen , Mutter , wir haben noch eine Woche
Gnadenfrist , viel kann während dessen geschehen ,
und ich habe die unumstößliche Ueberzeugung , daß
ich nicht zu Lady Payron bestimmt bin . "

Ein Landstädtchen *bei Stockport bildet den
Schauplatz der nächsten Begebenheiten ; die handeln¬
den Personen sind ein junger Mann und ein jun¬
ges Mädchen , Herr Willy Pelson , Offizier der Kö¬
nigin , und FräuleinOttilie Stalling . 68 , 17

Gerade heute , an einem sonnigen Augilsttage ,
war sie siebzehn Jahre alt geworden , und Willy
betete sie an seit ihrem siebenten Jahre . Sie wußte ,
daß sie hübsch sei , und erfreute sich daran wie die
gewandteste Kokette . War sie doch von ihrer frühe -
sten Kindheitwegen ihrer blauen Augen und gol» ;
digen Haare geliebt und bewundertworden ..



[ Sofaleä .] Die „ Barmer Zeitung " läßt sich aus

Mülheim a . Rh . melden : In das hiesige Kranken¬

haus wurde ein Jnfanterieoffizier aus Düsseldorf
ausgenommen , der sich mit einem anderen Offizier in
den Schießständen bei Dellbrück duelliert und dabei

schwere Verletzungen erlitten haben soll .

sDie Untersuchung ^ wurde eingeleitet gegen

einen Arbeiter , welcher einem Möbelhändler für 130

Mark Möbel unterschlagen hatte , sowie gegen einen

Arbeiter wegen Unterschlagung von Kleidungsstücken .

sAusschreitungen -j Am gestrigen Tage fan¬
den wieder eine Anzahl von Ausschreitungen statt ,

wobei die Kämpfenden mit blutenden Gesichtern und

Köpfen davonzogen .

sFahrraddiebstähle .j Am verflosienen Freitag

und Samstag wurden hier nicht weniger als zwölf

Fahrräder verschiedener Systeme von den Straßen ge¬

stohlen .

sJnhaftiertj wurden eine Anzahl Diebe , Bettler ,

Personen die noch Strafe zu verbüßen hatten , ein

Fabrikarbeiter wegen Bedrohung und ein solcher wegen
Gefangenenbefreiung , neun Personen wegen Verübung

groben Unfugs ein Fuhrknecht wegen Mißhandlung ,
ein Ausfuger , der einem Mechaniker ein Rad im Werte

von 150 Mark unterschlagen hatte , ferner ein Schreiner

wegen Unterschlagung .

Solingen und Nachbarschaft . Den Land¬

briefträgern ist jetzt durch Erlaß des Staats¬

sekretärs des Reichspostamts die Verpflichtung auf¬
erlegt worden , auf vorherige Bestellung der Entnehmer

Versicherungsmarken , welche sie nicht mit sich führen

oder in der gewünschten Anzahl nicht sofort abgeben

können , auf dem nächsten Bestellgange mitzubringen .

Hierdurch wird es den Bewohnern solcher Orte des

platten Landes , wo sich keine Postämter befinden , er¬

möglicht , sich gleichfalls ohne Mühe die erforderlichen

Beitragsmarken für die Jnvaliditäts - und Alters - Ver¬

sicherung behufs rechtzeitiger Verwendung zu be¬

schaffen .

— Gegen das ihn wegen Beleidigung des Herrn

Bürgermeisters Trommershausen zu 600 M . Geldbuße
verurteilende Erkenntnis der Elberfelder Strafkammer

hat der Herr Stadtverordnete Vits in Ohligs die

Revision angemeldet .

Gerichts - Zeitung »
Ein famoser Armenpfleger .

Gestern wurde vor dem Berliner Schwurgerichte

gegen eine Frau verhandelt , die in tiefster unverschuldeter
Not sich und ihre vier Kinder durch Einatmen von Kohlen¬
gas zu ersticken versucht hatte . Die Verhandlung bei der
auch die Staatsanwaltschaft anerkannte , daß der Ange¬
klagten die schwerwiegendsten Milderungsgründe zur Seite

ständen , endete mit Freisprechung . Maßgebend hierfür
war wohl der nicht unberechtigte Unwille gegen die Armen¬
verwaltung , die plötzlich ohne ersichtlichen Grund die
Unterstützung eingestellt und die Familie dadurch vor den
Hungertod gestellt hatte . Auch die Polizei , zu der sich die
hungernde Frau mit ihren Kindern begab , hatte sie abge¬
wiesen . Nun kam in der Verhandlung auch noch die un¬
erhörte Thatsache zur Sprache , daß der Armenvorsteher ,
der städtische Lehrer Kohse , der Frau früher einmal ge -

agt hatte , sie solle sich doch , statt Armenunter¬
tützu ngzuerbitten . liebereinenreichenBräu -
: igam anschaffen . Der Staatsanwalt Romen gab der

Empörung über diese Auslassung , die Kohse nach längerer
Vorhaltung nicht in Abrede zu stellen wagte , kräftigen
Ausdruck und sprach die Zuversicht aus , daß Kohse schleu¬
nigst seines Amtes als Amtsvorsteher entkleidet werde .

Beleidigungsprozeß .

Die Strafkammer in R u d o lst a d t verurteilte den

Redakteur Levy vom sozialdemokratischen „ Volksblatt "

in Saalfeld wegen Beleidigung der meiningischen Re¬

gierung zu einem Monat Gefängnis . Die Beleidigung

wurde in dem Satze gefunden , daß sich die Regierung

zur Einstellung der Kinderarbeit erst entschloffen hätte ,

nachdem sie vor aller Welt beschämt worden war .

Spieler - Affäre .

Vom Zuchtpolizeigericht in Erquelinnes in

Belgien wurde nach langen Verhandlungen das Urteil

gegen die Beamten und Mitglieder des Spielklups ge¬

sprochen . Die Zahl der Angeklagten belief sich auf

27 . Der Hauptbeschuldigte war der Gründer der

meisten belgischen Spielhöllen , Georges Marquet , der
es dank der Roulette und dem Trente - et - Quarante in

kurzer Zeit zum Millionär gebracht hat . Er wurde

zu 1000 Frcs . Geldbuße oder drei Monate Haft ver¬

urteilt . Die Leiter des Klubs kamen mit 3000 Frcs .

Geldbuße , die Kassierer , Croupiers usw . mit 50 — 100

Frcs . Geldbuße davon .

Vermischte Nachrichten .
Die physische Arbeit eines Klavierspielers .

Ein Gelehrter , welcher wahrscheinlich nichts Bes¬

seres zu thun hatte , hat die von einem Klavierspieler

geleistete physische Arbeit berechnet . Hierbei fand er ,

daß es einer Kraft von 110 Gramm bedurfte , um den

Druck des sanftesten „ Pianissimo " hervorzubringen ,

« ährend es für das „ Fortissimo " eines Druckes von

3000 Gramm bedurfte . Im Chopinschen Trauermarsch

sind einige Takte , die in IV » Minuten eine Kraft von

zusammen 384 Kilogramm beanspruchen . Binnen kurzem

wird man vielleicht an musikalischen Abenden ähnliche

Ausrufe vernehmen wie : „ Jetzt habe ich bereits für

3875 Kilogramm Musikvortrag ; nun bleiben noch 517

Kilogramm ; aber ich kann nicht mehr , es ist stärker

« ls ich . "
Glücklicher Kinderschlaf

hat einer kleinen Verirrten über eine böse Wetternacht
hinweggeholfen . Vor einigen Tagen war den Bartelschen
Eheleuten in B e r n a u beim Heidelbeerenpflücken im Walde
das dreijährige Töchterchen abhanden gekommen . Alles
Suchen blieb bis zum späten Abend vergeblich , und so
wußte die Kleine während der ganzen Nacht in der ein
heftiges Gewitter mit strömendem Regen niederging , draußen
bleiben . Am andern Morgen begaben sich viele Einwohner
m den Wald , um nach dem Kinde weiter zu suchen , und
es gelang denn auch endlich , das kleine Wesen gegen
Mittag schlafend unter einem Strauche aufzufinden . Die
« leine hat anscheinend auch nicht den geringsten Schaden-Kitten.

Rätselhafte Erkrankungen .

In der Ortschaft Ulbersdorf ( Kreis Haynau )

befindet sich ein Haus , dessen Bewohner im letzten

^ ? hre fortwährend unter rätselhaften Erkrankungen zu
leiden hatten . Die Aerzte suchten vergeblich , die

Ursache dieser Krankheit , die ganz sonderbare Erschei¬

nungen zeitigte , zu ergründen . Mehrere der Erkrankten

starben . Jetzt ist es endlich gelungen , eine Erklärung

mr die Krankheit zu finden . Man untersuchte das

Gaffer des Hausbrunnens , das den Bewohnern als

-Lnnkwasser dient , und stellte fest , daß es arsenikhaltig

« ar . Die weiteren Nachforschungen ergaben , daß sich

°r längerer Zeit in der Nähe des Brunnens eine

kefanb / in die eine Glaceleder - Gerberei ihre

vfalle schüttete . Das in den Abfällen vorhandene

'" rjenik war mit dem Grundwasser in den Brunnen
Sedrungen .MMMMlMWM-M t Ml M » lllllll I

Weibliche Bierreisende

sind die neueste Blüte auf dem Gebiete des Berliner

modernen Frauenerwerbs . Es handelt sich dabei natür¬

lich nicht um Bierreisen zum Vergnügen und die üb¬

liche Droschkenrundfahrt durch Berlins feucht - fröhliche

Lokale , sondern um den Kneipenbesuch zu Geschäfts¬

zwecken im Interesse bestimmter hiesiger oder aus¬

wärtiger Brauereien oder Bierlieferanten . Eine Bier -

Jmporthandlung machte den Anfang mit weiblichen

Bieragenten , hierzu durch einen Zufall — die Erkrankung

eines Reisenden , zu dessen Vertretung sich seine Gattin

erbot — veranlaßt . Der Erfolg übertraf alle Er¬

wartungen und reizte , da die Sache nicht lange ver¬

borgen bleiben konnte , zur Nachahmung . Die Damen ,

welche den absonderlichen Beruf gewählt , haben es

nicht leicht , insbesondere werden an ihre Trinkfestigkeit

Ansprüche gestellt , die ohne eine gewisse Vorübung

etwa als Büffetmamsell oder dergleichen nicht zu be¬

wältigen find . Die bisherigen Reisenden in Gam -

brinus ' Diensten sind von der Konkurrenz nicht sehr

erbaut . Anfangs glaubten sie , mit einigen wohlfeilen

Spottreden die „ Kolleginnen " abthun zu können ,

mußten aber bald zu ihrem Leidwesen erfahren , daß

diese ihnen immer mehr Terrain abgewannen . Im

eifrigen Zureden , in Geduld und Ausdauer sind ihnen

die Frauen entschieden „ über " , wenn man auch ge¬

rechterweise darüber in Zweifel sein mag , ob auch das

Institut der „ weiblichen Bierreisenden " einen Fortschritt

der Frauenbewegung repräsentiert .

Gi » Opfer seiner Ehrlichkeit .

Aus Crossen a . O . wird geschrieben : Kürzlich
wurde von einem Mädchen an einer Buhne in der Oder
ein in einem alten Aermel versteckter Lederbeutel mit 2930
Mark Inhalt in lauter Goldstücken gefunden . Der Vater
der Finderin , ein armer , aber ehrlicher Handwerker , über¬
gab den Fund der Polizeibehörde , die wegen der rätsel¬
haften Niederlegung einer so hohen Summe an jenem
seltsamen Ort eine Untersuchung einleitete und bereits so
viel ermittelt hat , daß das Geld aus einer Erbschafts¬
masse stammt und von einem Erbbeteiligten bei Seite ge¬
bracht worden ist , um die übrigen Erben zu schädigen . Der
ehrliche Vater der Finderin ist aber von dem Augenblicke
an , wo das Geld in seine Hände kam , seines Lebens nicht
mehr froh geworden . Von verschiedenen Seiten wurde er
wegen seiner Ehrlichkeit verlacht , ja , seine guten Freunde
erhoben sogar gegen ihn den Vorwurf , er habe sich von
der ursprünglich 3000 Mark betragenden Summe 100 Mark
angeeignet . Alle diese fortgesetzten Hänseleien brachten den
armen Mann derart in Verzweiflung , daß er den Ent¬
schluß faßte , sich das Leben zu nehmen . In einem Ab¬
schiedsbriefe an seinen Bruder giebt er an , daß ihn un¬
aufhörliche Spötteleien zu dem unseligen Entschluß ge
trieben hätten . Seit einigen Tagen wurde er vermißt .
Jetzt hat man seine mit großen Steinen beschwerte Leiche im
Stadtgraben gefunden . Der Mann hat neun unmündige
Kinder hinterlassen .

Feuer in einer Elektrizitäts - Ausstellung .

Der Brand der Ausstellung in Como brach im

Untergeschoß der Marine - Gallerie aus . Das Feuer

ergriff sogleich ein anstoßendes Kaffeelokal , sodann die

Rotunde und die große Elektrizitätshalle und fand an

dem Inhalte und den Holzbauten der Seidenaus¬

stellung weitere Nahrung . Die Flammen drangen mit

der Schnelligkeit , wie ein Mensch geht , vorwärts und

zerstörten alle Baulichkeiten binnen wenigen Minuten .

Die Besucher flohen aus diesen wie vor Schreck ge¬

lähmt . Zwei zur Aushülfe der Beleuchtung dienende

Gasometer platzten mit einem furchtbaren Knall , der

mehrere Kilometer weit gehört wurde . Die von dem

Brande herrührenden ungeheuren Rauchwolken waren

bis Mailand sichtbar . Der Schaden ist sehr bedeutend .

Außer den Baulichkeiten selbst sind wertvolle Seiden¬

waren und Kunstgewebe zerstört worden . Unter den

verbrannten Volta - Erinnerungen befindet sich ein von

der Brera - Bibliothek ausgestelltes Schreiben , in dem

Volta gewissermaßen die elektrische Telegraphie vor¬

ausgesagt hatte . Die Ausstellung war mit 8 Millionen

Lire versichert . Auch waren die Gewerbetreibenden ,

die sich an der Ausstellung beteiligten , versichert . Die

Umgebung der Ausstellung und der Garten mit den

verbrannten oder versengten Pflanzen bietet einen

traurigen Anblick .

Ueber die Entsteh « « - des belgische « SpottliedeS

gegen den Minister Vandenpeereboom , das neulich
auch in der Kammer während der bekannten stürmischen
Szenen gesungen wurde , schreibt die . Köln . Ztg . " folgendes :
Wer in den letzten fünfzehn Sommern , wenn das Kund¬
gebungsfieber auftritt , in Belgien unter den Belgiern ge¬
lebt hat , kennt das Lied : Oh ! Vandenpeereboom ! Es sind
die Klagetöne eines Trauermarsches , wozu der lange , aber
passende Name den einzigen Text abgiebt ; es macht sich
besonders gut , wenn am Schluß das dreifache Bum er -
dröhnt . Wie dies Lied in die Politik kam , wissen die
Brüsseler ziemlich allgemein Im Auslande dürfte es nicht
bekannt sein . Vor vierzig bis fünfzig Jahren pflegte der
Kapellmeister eines Brüsseler Regiments — er kann auch
bei einer Legion der Bürgerwehr gewesen sein — die Toten
unter den Klängen jenes Trauermarsches zur letzten Ruhe¬

stätte zu geleiten . Eines Tages spielte man den Marsch
auf dem letzten Wege des Kapellmeisters selbst . Er war
im Leben mit einer roten Nasa gesegnet gewesen , ob verdienter
oder unverdienter Weise ist unbekannt ; da sangen denn
seine Freunde zu dem Marsch die Worte : II doira plus
de genfcve ( genifevre ) . . . pauvre Jef , Jef , Jef . In
den 1860er Jahren war ein Liberaler Vandenpeereboom
ein solider Mann , Minister des Innern , am Ruder . Der
hatte offenbar die Löwener klerikale Universität wider den
Kops gestoßen . Da sangen denn die Studenten jene Weise
mit dem einzigen Wort Als der jetzige Minister Julius
Vandenpeereboom 1884 ans Ruder kam , ließ die Vergel¬
tung nicht lange auf sich warten . Eines Sonntags Abends
nach einem liberalen Umzug gegen den damaligen Schul¬
gesetzentwurf erscholl die Weise , und im Nu machte sie die
Runde durch das ganze Lande .

Frauen als Rechtsanwälte .

Die Zulassung der Frauen zur Rechtsanwaltschaft

in Frankreich ist von der Deputirtenkammer mit

großer Majorität beschlossen worden . Nach dem votirten

Gesetzesvorschlage , der aller Wahrscheinlichkeit nach die

Zustimmung des Senates erlangen wird , sollen die

Frauen zur Ableistung des Eides und Ausübung der

Praxis eines Rechtsanwalts zugelassen werden , wenn

sie die vorgeschriebenen Bedingungen inbezug auf Aus¬

bildung und Moralität erfüllen .

Eine mutige Retterin .

Kürzlich fegte ein heftiger Orkan über den Chiem -

s e e . Während des Sturmes waren zwei junge Herren

zur Fraueninsel unterwegs , und der Kahn wurde vom

Sturme hin - und hergeworfen , so daß die Insassen

nicht mehr im Stande waren , dem immer stärker wer¬

denden Sturme zu trotzen . Die Situation , in der sich

die beiden Herren befanden , war sehr ernst . Da kam

die als schneidige Schifferin bekannte Anna Kirchleitner ,

genannt Mammerlnanni , den Bedrängten , schneller zum

Rettungswerk entschlossen als die anwesenden Schiffer ,

rasch zu Hülfe , fuhr ihnen entgegen , ließ sie auf offenem

See in ihr Schiff umsteigen , was bei so hohem Wellen¬

gänge sehr gefährlich ist , und brachte sie nach der

Herreninsel zurück .

Tscherkefsenrache .

Ein êntsetzliches Verbrechen ist in Tjflis verübt

worden . Gutsbesitzer Mesenzow kehrte in Begleitung

eines Bekannten nach seinem Gute im Dagestanschen

Bezirk zurück , ließ die Pferde ausspannen und begab

sich mit dem ihm begleitenden Herrn ins Wohnhaus .

Nach kurzer Zeit trat er auf den Hof hinaus , um den

Leuten einige Befehle zu erteilen , als plötzlich von ver¬

schiedenen Seiten her Schüsse erdröhnten . Schwer ver¬

wundet stürzte der Gutsherr nieder , während sämtliche

Arbeiter und Knechte , wohl 50 an der Zahl , schleunigst

das Weite suchten , sich allenthalben in den Wirtschafts¬

räumen versteckend . Verschiedene unheimliche Gestalten

tauchten nun plötzlich auf und begaben sich in das Wohn¬

haus , wo Frau Mesenzow sich gerade im Speisezimmer
aufhielt . Die Mörder drangen auf sie ein mit Dolchen

und Messern , sodaß sie , aus vielen Wunden blutend ,

bald ihren Geist aufgab . Der Gast des Hauses sah

sonderbarer Weise dem schrecklichen Vorgang aus dem

Nebenzimmer zu , ohne sich zu regen . Nur das fünfzehn¬

jährige Töchterchen der Familie eilte der Mutter zu

Hülfe . Zwei im Zimmer anwesende Räuber feuerten

auf sie , doch ohne sie zu treffen . Das Mädchen eilte

schnell zur Küche um Wasser zu holen , doch war die¬

selbe verschlossen , da sich darin eine ganze Anzahl

Gutsarbeiter versteckt hatten ; sie schlug das Fenster

ein , brachte Wasser und benetzte damit das tote Eltern¬

paar . Merkwürdigerweise hatten die Mörder nichts aus

dem Hause entwedet , alles stand wohlgeordnet am

Platze . Es handelt sich offenbar um einen Racheakt .

Roch ist es der Polizei nicht gelungen , der Mörder

habhaft zu werden . Geradezu entsetzlich ist das Faktum ,

daß fünfzig Arbeiter sich feige versteckten , ohne den

Unglücklichen Hülfe zu bringen .

Duellfexerei .

Eine Säbelaffäre die in den vornehmen Kreisen

Ungarns ein gewisses Aufsehen erregt , wird aus Buda¬

pest gemeldet . Der Obergespan des Stuhlweißenburger

Komitats , Baron Paul Fiath , reiste Dienstag mit seinem

Sohne Nikolaus nach Wien . In Komorn hatte der Zug

längere Zeit Aufenthalt , den der junge Baron dazu

benützte um im Bahnhofrestaurant Cigaretten zu kaufen .

Im Saale befanden sich zwei Jägeroffiziere . Als der

junge Baron das Restaurant betrat , fuhr ihn ein Offi¬

zier barsch an , er solle den Hut abnehmen . Baron

Nikolaus Fiath erwiderte , daß er nur zum Einkäufe

von Cigaretten das Restaurant betreten habe , übrigens

im Gasthause nicht verpflichtet sei , den Hut abzunehmen .

Nun schlug der eine Offizier dem Baron den Hut vom

Kopfe , was dieser mit zwei derart kräftigen Ohrfeigen

beantwortete , ' daß der Offizier dabei zusammenstürzte .

Der andere Offizier zog nun den Säbel und schlug

auf den Baron ein , der sich so lange mit einem Stuhl

verteidigte , bis er die Thür gewinnen nnd zu seinem

Vater ins Koupee eilen konnte . Beide unterbrachen

die Reise und gingen in das Restaurant zurück , wo sie

sich den Offizieren vorstellten und von ihnen die Namen

forderten . Sie stellten sich als Oberleutnant Heidler

und Leutnant Ambrosits vor . Die Affäre fand ihr

Nachspiel in einem Säbelduell des Barons Nikolaus

Fiath mit den beiden Offizieren in der Neu - Szönyer

Jägerkaserne . In dem Duelle mit Oberleutnant

Heidler , der dem Baron den Hut vom Kopfe gerissen

hatte , blieben beide unverletzt , während bei dem zweiten

Duelle mit Leutnant Ambrosits dieser am Arme leicht

verwundet wurde . Der Obergespan wartete den Aus¬

gang der Duelle in einem Nebenzimmer ab . Die An¬

gelegenheit hat begreiflicherweise großes Aufsehen her¬

vorgerufen und wurde auch die Militärdehörde von

dem Geschehenen verständigt .

Ein Rechtsirrtum .

In Tizi - Quzon ( Tunis ) wurden vor 6Jahren

zwei Kabylen zum Tode verurteilt , weil man sie im

Besitz der Flinte des im Walde ermordet aufgefundenen

Kantonniers Grieusel antraf und sonstige Umstände

ihre Schuld zu beweisen schienen , wenn sie auch be¬

ständig ihre Unschuld beteuerten . Durch Gnade des

Präsidenten wurde jedoch die Todesstrafe nicht an

ihnen vollzogen , sondern in lebenslängliche Zuchthaus¬

strafe umgewandelt . Glücklicherweise ! Denn kürzlich

fand im Militärhospital von Tizi - Ouzon ein Herr •£ .,

ehemaliger Stationschef von Saint -Donat , Aufnahme ,

der sich in einer Nacht drei Messerstiche in die Brust

versetzte , was seinen Tod am Tage darauf zur Folge

hatte . Ehe er starb , legte er aber das Geständnis ab ,

er habe damals den Mord an Grieusel begangen und

töte sich jetzt selbst , um den Gewissensbissen zu ent¬

gehen , die ihn seitdem verfolgt hätten .

Furchtbares Blutbad auf einem Damp fer .

Ein furchtbares Blutbad richtete am 27 . Mai , wie aus

Hongkong gemeldet wird , ein Chinefe auf dem

Dampfer „ Pontianal " an . Der Mann , der keineswegs

geisteskrank war , aber im Verdachte steht , einer der

zahlreichen Piratenbanden anzugehören , wartete , bis

die Passagiere schliefen , und begann , ganz geräuschlos

einen nach dem anderen mit dem chinesischen Messer

den Todesstoß zu versetzen . Er hatte fünf Chinesen

bereits gemordet und vierzehn andere zum Teil lebens¬

gefährlich verwundet , als das Geschrei und die Hülfe -

ruse den Kapitän herbeiriefen , der den Elenden mit

seinem Revolver niederschoß . Es scheint , daß der Plan

dahin ging , erst die Passagiere und dann den Kapitän

zu ermorden , um darauf das Schiff auszuplündern ,

und daß das für ihre Pläne noch zu frühzeitige Er¬

scheinen des Kapitäns die fünf Komplizen des Mörders ,

die indessen längsseit des Schiffes in einem Boote

herangekommen waren , verhindert hat , an Bord zu

kommen , um das Masfacre zu vollenden .

Findigkeit der Post .

12 Jahre 8 Monate 23 Tage ist , wie man aus
Dresden schreibt , eine Postkarte unterwegs gewesen , welche
— 9 . Oktober 1886 inNeusalza - Spremberg ( König -
reich Sachsen ) abgestempelt — erst am 2 . d . Mts . in die

Hände der Adressatin , einer verwitweten Frau Twuback
in Großschweidnitz ( jetzt in Altlöbau wohnhaft ) , gelangte .
Dabei beträgt die Entfernung zwischen Aufgabe - und Ab¬
lieferungsort knappe 4 Stunden ! Wo die Karte so lange
gesteckt hat , wird wohl unaufgeklärt bleiben . Erwähnens¬
wert aber ist der Umstand , daß seitens der Postagentur
in Neukunnersdorf ( zu welchem Bestellbezirk Großschweid¬
nitz gehört ) Nach - und Strafporto verlangt wurde , da die
Postkarte noch die damals giltige jbläuliche Marke trug ! !

Kleine Mitteilungen .

Auf dem Bahnhofe Hanau verunglückte der Stations -
diätar Vogel . Er war auf das Geleise getreten , um nach¬
zusehen , ob die Einfahrt für einen schon gemeldeten Güter¬
zug frei sei . Ueber dem Getöse des einfahrenden Güter¬
zuges überhörte er trotz mehrmaligen Zurufs eines Ran¬
gierers das Herannahen einer von entgegengesetzter Rich¬
tung kommenden Rangiermaschine , die ihn erfaßte und vor
die Maschine des Güterzuges schleuderte . Er wurde zer¬
malmt .

Im Gefängnis zu Halle a . S erhängt hat sich der
Arbeiter Augustin , der am Mittwoch den Polizeibeamten
Odenwald niederstach .

Im hessischen Städtchen Bens heim wurden in der
Behausung der Witwe Bock zwei tote Kinder aufgefunden .
Frau Bock wurde verhaftet .

Der aus Berlin flüchtige Bankier Sally Elias ,
welcher wegen bedeutender Unterschlagungen von der Staats¬
anwaltschaft gesucht wurde , ist in Paris festgenommen
worden .

Ein Hamburger Blatt brachte am Donnerstag
eine Meldung seines Reporters , Dreyfus würde in Altona

längeren Aufenthalt nehmen ; es fügte hinzu , daß diese
Nachricht . vollen Unglauben verdiene " . Das ist durchaus
begründet .

Unter den Leuten des Rittergutes Paraczyn bei K u l m
sind die Pocken ausgebrochen , eingeschleppt durch russische
Arbeiter ; es sind mehrere Todesfälle zu verzeichnen .

Aus Rache gegen einen andern Knecht , mit dem er
in Feindschaft lebte , schlitzte der auf dem Dominium

Skrzypno in Dienst stehende Pferdeknecht Janas zwei
Pferden , die der Aufsicht des anderen Knechtes unterstan¬
den , den Bauch auf . Eins der Pferde ist bereits eingegan¬
gen , und auch das zweite ist nach Aussage des Tierarztes
nicht zu retten .

Aus B a k u wird telegraphiert , daß die Napthaquellen
von Rylski seit zwei Tagen in Flammen stehen . Der
Schaden ist unabsehbar .

Aus Au st in in Texas wird gemeldet , daß etwa 1000
Personen , welche sich vor der Ueberschwemmung auf eine
kleine Anhöhe geflüchtet haben , dem Hungertode entgegen¬
sehen ; auch unter Schlangenbissen hätten sie viel zu leiden .

In der Diamantengrube New - Jagersfontein
wurden infolge eines Einsturzes von Erdmafsm elf austra¬

lische Minenarbeiter getötet und mehrere verwundet . Sech¬
zehn Arbeiter werden vermißt .

Auf Madagaskar hat in der Gegend von Jnongo
ein Aufstand stattgefunden . Die Stellungen in welchen sich
die Rebellen verschanzt hatten , wurden genommen . Von
den europäischen Soldaten wurde einer getötet ; mehrere ,
andere wurden leicht verwundet . Die Rebellen wurden
zerstreut .

Mteratur .
Auch das zweite „ Friedens - Konferenz - Heft " der Monats¬

schrift „ Die Waffe « nieder ! " ( herausgegeben von Bertha
v . Suttner in E . Piersons Verlag in Dresden ) hat einen
sehr interessanten Inhalt . Den größten Raum nimmt ein

Artikel über die Konferenz ein mit den Abteilungen : Die
Eröffnung — Die Arbeiten — Unsere Freunde im Haag
— Eine Unterredung mit Staatsrat von Bloch — Der
Maler der Friedensidee — Die Presse und die Konferenz .
Weitere Aufsätze sind : Die Vereinigten Staaten von Eu¬
ropa — Die Internationale Friedensmanifestation der

Frauen rc . — Die nächsten Hefte werden authentische
Berichte über die Verhandlungen der Konferenz aus der
Feder der im Haag weilenden Herausgeberin bringen .
Ein Probe - Abonnement ( Quartal Mk . 1 .80 ) der intereffan -
ten Monatsschrift sei bestens empfohlen .

Das Deutsche Volkölted . Ueber Wesen und Werden
des deutschen Volksgesanges von Dr . I . W . Bruinier .

( „ Aus Natur nnd Geisteswelt . " Sammlung wissenschaftlich -
gemeinvorständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des

Wissens . 12 monatliche Bändchen zu je 90 Pf . , geschmack¬
voll gebunden zu je M . 1 . 18 , oder 54 wöchentliche Liefe¬

rungen zu je 20 Pf .) Verlag von B . G . Teubner in Leipzig .

Vom Knnstwart ( Herausgeber Ferd . Avenarius ,

Verlag Georg D . W . Callwey München ) , dessen 19 . Heft
soeben erschien , sagt die „ Neue Badische Landeszeitung " am
19 . Juni u a . folgendes : „ Der Kunstwart , der mit seinem
ganzen Gewicht aufklärend und richtend in die künstlerische
Bewegung unserer Tage eingreift , hat im nunmehrigen
12 . Jahrgang seinem rein theoretischen oder kritischen Ver¬
fahren nun auch die goldene Praxis hinzugefügt . . . Die
halbmonatlichen Hefte bringen Proben aus der Musik und

aus der bildenden Kunst in trefflichen Wiedergaben . Zwischen
den Bachschen Klavierstücken bis zu Wolfs Lied , ; a sogar
bis zu Mahlers symphonischen Dichtungen liegt das ganze
Reich der Musik eingeschlossen Bon den herrlichen Kupfer¬
stichblättern Dürers bis zu Stauffers herrlichen Porlrätra -
dierungen und Kalckreuths gewaltigen Schöpfungen in der
Oelmalerei erstreckt sich der Kreis , der das Bildnerische
umschließt . Künftig sollen auch größere musikalische Werke
zur Veröffentlichung gelangen . Diese künstlerischen Beilagen
find stets in Beziehung gesetzt zu ästhetischen Aufsätzen
orientierender oder belehrender Art , die sowohl Tagessragen
als auch allgemeingiltige Themata berühren . . . . Einer
besonderen Empfehlung bedarf ein derartiges Unternehmen ,

das sich in zwölf Jahren nicht bloß bewährt , sondern zu
solchem Wert entwickelt hat , nicht mehr . "

Humoristisches '
( Im Wohlthätigkeitsbazar .) „ Nehmen Sie

eine Düte Pralinees mit , Herr Leutnant — Kosten ist

erlaubt . " — „ Und wie teuer würden Sie , im Interesse

der Armen , einen Kuß verkaufen ? — „ Für 100 Mark ! "

— „ Hm , . . . auch Kosten erlaubt ? "

( Schnelle Sinnesänderung .) Vater ( entrüstet ) :

„ Schändlich , auch dem verabscheuungswürdigen Laster

des Spieles hast Du in Monaco gefröhnt ! " — Sohn :

„ Ich habe dabei 30 , 000 Francs gewonnen ! " — Vater

( noch entrüsteter ) : „ Warum hast Du da nicht noch

mehr gespielt ? ! "

Wie reklamiert man die Zeitung ? Wenn
die Zeitung nicht regelmäßig eintrifft , so können die Post -
Abonnenten nur bei ihren Postanstalten reklamieren ,
schriftlich oder auch mündlich , unter Angabe der Umstände ,
welche zu der Beschwerde Veranlassung geben . Häufig
wenden sich die Abonnenten , wenn ihnen die Zeitung un¬
regelmäßig zukommt , direkt an die Redaktion oder Ex¬
pedition . Das ist unrichtig , denn nicht sie sind es , die das
Blatt den Abonnenten liefern , sondern nur die Post - Dir
Ervedition erfährt die Namen der Abonnenten gar nicht .

Meller - Bericht .
Voraussichtliches Wetter am 11 . Juli : Ruhiges , zeit¬

weise heiteres , vorwiegestd wolkiges , ziemlich warmes
Wetter mit Regenfällen und Gewitter .

Handels - u . Wrftn - Nachrickten .
Düsseldorf , 8 . Juli . Amtlicher Marktbericht .

Qualität

Viehgattung .

Großvieh . .
Kälber . .

Schafe . .
Schweine . .
Alles pro 80 Kilo Schlachtgewicht .

Handel in Großvieh und Schweinen lebhaft , Kälber
schleppend .

Neuß , 8 . Juli . ( Fruchtpreise . )
M .

Stückzahl .
1 .

Mark
2 .

Mark

3
Mark

216 66 - 67 65 60
392 68 - 70 60 53

12 64 62 —

710 51 — 52 50 49

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . —2 — —
Aveel ( Rübsen ) 1 .' " —2 — —

Heu pr . " 50 Ko . 2 , 00 - 2 ^70
Luzernerheu pr . 80 Ko . 3 , —
Maschinenstroh 800 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 800 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 10
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 3 , 90

Weizen , kleiner 16 , 70
engl . 1 . Qual . 16 , 80
engl . 2 . Qual . 18 , 80

Roggen 1 . Qual . 15 , —
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 , —

Hafer 1 . Qual . —
Hafer 14 , 60
Buchweizen I . Qual . — ,

2 . Qual — .

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctt . ( ohne Faß ) 50 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 51 .80
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 97 , -
Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . —
Kleien pr . 50 Kilo . 4 , 80

Druck und

Verantwortlicher Redakteur :

V . : Heinrich Eieberts in Düsseldorf ,
ld « erlag : Bleifuß & T » . in Düfseldott .



Stadt . Tonhalle .
(Im Garten oder Ritter - und

Verbindungssaal .)
Dienstag , den 11 . Juli er . :

Militär - Konzert
B . Waper - J. Strais-Ataä
ausgeführt von der Kapelle des
Niederrh . Ftisilier -Regts , Nr , 89 ,
unter Leitung des Kgl . Musik¬

dirigenten Herrn W . Kohn .

Programm .

Bich . Wagner .
1 . Ouvertüre z . Op . „ Rienzi“
2 . Ein Albumblatt .
8 . Divertissiment a . d . Musik¬

drama „ Rheingold .“
4 Scenena . d Op . „ Lobengrin
5 . Grosse Fantasie a . d Musik¬

drama „ Die Götterdfimme
rung“ ( zum ersten Male ) .

Pause .

Johann Strang * .
6 . Ouvertnre z . Op . „ Die Fle¬

dermaus “
7 . Seid umschlungen Millionen ,

Walzer , Johannes Brahms
gewidmet ( zum ersten Male )

8 . Potpourrie a . d . Op . „ Der
Zigeunerbaron .“

9 . Die Libelle , Polka Mazurka
10 . „ An der schönen blauen

Donau ,“ Walzer .
11 . Sängerlust , Polka .

Anfang 7 1/ , Uhr .
Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Zehnkarten MM , and Jahre *
Abonnement an der Kasse .

Pimm » ,
» 1 Bismarckstraße 91

Paris ! !
II . CykluS .

Hochinteressante Reise .

Hochachtungsvoll
8425 Gebrüder Kitz

Neu ! Neu !

fanfaren - ljannonika
neuartige Zug -Harmonika

mit 2 Reihen brillanten Trom
peten , Claviatur - Verdeck , mit
16 Ringen und 2 Sternen , 10
Tasten , 40 Stimmen , 2 Bässen
2 Registern , Claviatur - Griff mit
unzerbrechlicher Spiralfeder D
R G . M . No . 47462 , 2 Doppel¬
balgen mit Beschlag und Zu¬
haltern , Balgenfaltenecken mit
Metallecken - Schonern , Musik
doppelstimmig ( 2chörig ) , Orgel
ton , Grösse 35 cm Preis billig
durch den grossen Umsatz auch

nur 5 Mark
per Stück . Dieses Format Har¬
monika mit offener Nickel -
Claviatur , viel grossartiger als
von anderer Seite ungebeten

nur 5 Hark ,
Schörige Harmonika , grossartige
Neuheit , 3 echteRegister ,Contra
bässenur 6 Hk . ,4chör .Harmonika ,
4 echte Register , harmonium -
artiger Ton nur 8 Hk . , 6chör .
Harmonika - Orchestrion , 6 echte
Register 12 Hk . , 2reih . Künstler -
Instrument mit 19 Tasten , 4
Contrabässe , herrliche Konzert -
Musik nur 10 Hk . , mit 21 Tasten
10 V» Hk . Verpackung u . Selbst¬
erlernschule gratis . Glocken¬
spiel mit neuartiger Mechanik
D . R . G M . No . 85928 nur
30 Pfg - extra .

Accord - Zithern
3 Manuale nur 2 ,90 Hk . , 6 Ma¬
nuale nur 6 1/ , Hk .

Meine Instrumente sind sehr
beliebt und begehrt , bewähren
sich nicht nur 4 Wochen sondern
jahrelang 8156

Preislisten über Musik - Neu¬
heiten gratis und franko .

Man bestelle nicht bei kleinen
Händlern , sondern kaufe direkt
bei

Heinrich Sulir ,
Musik - Instrumenten - Fabrik ,
Neuenrade 1 ( Westfalen ) .

Nachweisbar ältestes u . grösstes
Musik - Instrumenten - Geschäft

am Platze .

öiiiiMchftiM
mit den Daunen habe ich abzu¬
geben und versende Postpackete ,

enthaltend
v Pfund « etto ä M . 1 , 40

per Pfund ,
dieselbe Qualität sortiert

( ohne Steife )
mit M . 1 , 75 per Pfund ,

gegen Einsendung deS Betrages .
Für klare Ware garantiere , und
nehme was nicht gefällt zurück .

Rudolf Müller ,
8154 Stolp in Pommern .

Sekretariat der deutschen '
GewerkveremeDüsseldorf

( Atbrütt = Srbtflutiat) ,
Schwanenmmkl 2 , 8167

erteilt Rat in allen Fragen de ?
Arbeiteriebens . wie in Unfall - ,

Krankenkassen - , Jnvaliditäts - ,
Gewrrbegerichtssachen , Anfertigung

der notwendigen Schriftstück ?.
Sprechstunden vorm . v . 11 — 1 Uhr ,
Mittwochs u . Samstags von 7 bi ?

9 Uhr abends ,
Sonntags von 10 - 12 Uhr vorm

magnetische

Natur- Heil - Praxis ,
Friedrich sstratze 103 ,

Kauz sichere Heilung aller
tuurreu und äußeren Krank

heile « :
Rh ' umatismus , Herzleiden ,

Rachitis , Neuralgie , GqphtlIS ,
Flccht !, Veitstanz . DypbteritiS ,
Lungenkranke , Nieren - , Magen -
und Leberkranke werden schnell und

sicher geheilt . 8149
Fraueuleide « staden dortselbs !
durch eine tüchtige und sichere Me¬
thode Heilung , ohne Schneiden ,
ohne Brennen , ohne Medizin und

Operation .
Sprichst , von 9 - 2 und 5 — 7 Uhr

S . Uigouo .
Cromo - und Maguetopath .

Vertreter der Natur « Heilkunde .

Dachpappe
liefert billigst

Schickeuberg $c Ko . Nachf . ,
Fttedrichsftraße 31 .

Uhren ! Uhren !

billig ;. billig .
Indem ich Gelegenheit hatte , große Posten direkt ans der

Schweiz mit prima richtig gehende « Werke « gegen Kassa billig ein -
znkanfe « , so empfehle dieselben zu de « billigsten E » gr « s - Preiseu
und gebe für jede Uhr 2 Jahre schriftliche Garantie . 8038

Großartige Auswahl in Fest - Geschenken .

üfelhtf, Max Bark , MgcrSkO 8 .

EIER ! EIER !

35 Stück feinste Steyrische Gier III M . 1 , 30 ,
35 Stück feinste Steyrische Gier □ M . 1 , 35 »
35 Stück feinste Steyr . Gier ( asssortiert ) H . 1 , 50 I

Stück S , 572 6 Pfg . ,

garantiert zum Rohtrlnken und Kochen
empfiehlt bestens die

Steyrische Eier - Handlung
67 Fried rieb sstr . 67 . 67 Friedrichsstr . 6V .

NB . Auf Verlangen frei in ’ s Haus undneben Polizeiamt "ME käuflich . an Markttagen g

8368 | |

^ . f i k /& « l ff I Eröffne mit dem heutigen Tage im Hauie

Fsrt mt öen §ofculragetu ! TMlstrassB lll , Ms Bier - Allee ,

Zur Ansicht erhält jeder franko gegen franko Rücksendung

WF 1 Gesirndhrits - Spiralhoserchaltrr
Bequm , stets paffend , gesunde Haltung , keine Athemnot , kein

Druck , kein Schweiß , kein Knovf . Preis Mk . 1 ,25 ( Briefmarken ) .
3 Stück 3 Mk . per Nach » . Felix Schwarz , Osnabrück 42 .

— Vertreter gesucht . — 829 .

Glücksfälle .
Gesetzlich I gestattet . I

Jeden Monat abwechselndeHaupttreffer
mit er . Mk . [ 500 OOP 1

| 300000 | u. s. w . Monatl .
Beitrag nur M . 2 . 80 , 5 ob . 10 M .
14 Ziehungen jährl . , Eintritt jederzeit
v or jeder Ziehung ohne Nachzahlung .

j Berlaugeul Sie Prospekt und

I Persuchen Sie .

Internationale » Kanlc - Gikeau
Kosmos , Kopenhagen V .

8155

« ivilftand bet Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 5 . Juli : Klara , T . d . Fabrikarb . Heinrich Weser ? , Kölner
straße . — Den 6 . : Johanna , T . deS Kaufmanns Hermann Erbslöh ,
Nenßerstr . — Den 4 : Anna Maria Emilie Hubcrttno , T . des Kut¬
schers Albert Schorn , Citadellstr . — D :n 3 : Bruno Wilhelm Franz
S . d . Rrgierungs - BureaudiätarS Karl Keinen , DuiSburgerstraße . —
Den 1 .: Johann Moritz Wilhelm , S . d . Bauaffiftenten Felix Pastern ,
Degerstr . — Den 4 .: Olts Friedrich , E . d . MilchhändlerS Johan »-
Schnabel , Lindenstraße . — Den 5 : Maria Agnes , T . fc. Fabrikarb
Johann Inger , Brnchstr . — Den 1 . : Martha Emilie Erwin », T . d .
Obertelegraphen - Asfistenten Heinrich Schmücket , Gartenstr . — Anno
Maria . T . des Fabrikarb . Ludwig Feger . Gerresheimerstr . — De »
5 . : Heinrich Kurt , S . d Fabrikarb . Johann Terporten , Ellerftr . —
Den 4 . : Ellp Herta , T . d . Fabrikbesitzers Wilhelm Hülsenbeck , Hrr -
derstr . — Den 5 : Emma Anna . T . d . WerkmstrS . Friedrich Maurer .
Tannenstr . — De » 6 : Maria Antonie , T . d . Tage ! . Heiar . Sieben ,
Birkenstraße . — Den 5 : Christof Josts Bernhard , S . d . Mufileri
Kaspar Thttbrn , Flehe . — Den 1 .: Gertrud Anna Maria , T . des
Gärtners Wilhelm Eyckeler , Hamm . — Den 3 . : Christine Wilhelmine ,
T . d . EchreinermstrS . Franz grankenheim , Müasterstr .

Gestorbene .
Den 29 . Juni : Josef Tappert , 13 I . . Bcückenstr . — Den 5 .

Juli : Helene Belten , geb . Schmitz , 39 I . , Ehest . , Himmelgeisterstr .
— Den 6 .: Christian Zander , Fabrikarb . , 42 I . . Ehrm . , Neußerstr .
— Regina Böker , 1 M . , Mörsenb . oich . — Den 6 . : Wilhelm Wipp » ,
kürlh , 3 M . 28 T . , Hoffeidstraße . — Den 5 . : Maria , gen . Martha
Rexin , 11 M . , Ellerstr .

Magazin
non 1260

Jea « Schickling , Thalstmße 50 .

Empfehle einen gnten bürgerlichen Mittagstisch ä 50 Pfg . ,
Abendessen 35 Pfg . , in und außer dem Hause ,

sowie kaltes u . warmes Frühstück .
Mob ! . Zimmer mit voller Pension .

Bitte um geneigten Zuspruch . 3114
Hochachtend

Franz Kislewski .

H
W * Echt ist

Dr . E . Weber’s
ipcnkräuicrtbcc

nur mit » ebenst . Schutzm ., bewährt
seit 1864 . In Lartonr i 50 pf . u .
1 Mk . überall zu haben, wo nicht
direkt von Mk . 3 an franco Nachn .

k . weber' 5 CheeTahriK , 8316

Düsseldorf 1§99
unter dem Protektorat Sr . Königlichen Hoheit

des Prinzen Georg von Preussen .

fest - Vorstellung

im Düsseldorfer St adttbea t er
unter Oberleitung von Max Grabe ,

Oberregisseur des Königlichen Schauspielhauses zu Berlin .

Montag den 10 . Juli 1899 :

Torqnato Tasso .

Herr Wilhelm Arndt ,

Fräulein Rosa Poppe .

Fräulein Amanda Lindner .
Herr Adalbert Matkowsky ,

Schauspiel in 5 Aufzügen .
Personen :

Alphons der Zweite , Herzog von
Ferrara . . . .

Leonore von Este , Schwester des
Herzogs . . . .

Leonore von 8 an vitale , Gräfin
von Scandiano .

Tarquato Tasso . . . .
AntonioMontecatino ,Staatssekretär Herr Max Grube

Pagen .
Der Schausplatz ist auf Belriguardo , einem Luftschlosse .

Nach dem 2 . Aufzug 15 Minuten Pause .
Beginn der Vorstellung abends 7 Uhr . Ende nach 9 s/ 4 Uhr ,

Kassenöffhung 5V , Uhr . — Einlass 6 Uhr .
Preise der Plätze :

I . Rang - Prosceniumslogen , I Rang - Balkon Mk . 8 , —
I Rang - Logen , Parquet , Parquet - Logen . „ 6 , —
II . Rang - Balkon ,
II . Rang - Logen . .
Parterre . . . .
Gallerte . . . .

Im Interesse des Publikums ist der Eintritt in den
Zuschauerraum während der Aufführungen nicht gestattet .
Deshalb wird gebeten , vor Beginn der Vorstellung und nach
den Pausen frühzeitig die Plätze einzunehmen . 8412

+ Medicmal - Cognac

Marke : Excelfior per Fl . M . 3 , - , V * Fl . M . 1 , 60 ,
fortwährend unter amtl . Kontrolle des Slädt . Nahrungsmittel -
antersuchungsamtes zu Düsseldorf , empfiehlt als ein hervorragende ?
Stärkung ? , und Genußmittel , sowohl für Kranke und Reconvalescente »
» ie auch für Gesunde 922 !

S . Roesch ,
Klosterstraße SSr Fernsprecher 830 .

Um Täuschungen vorzubeuzen . trägt jede Flasche auf der Etiquett .
Kapsel und Kork meine volle Firma , außerdem ist jeder Flasch «
»er diesbezügliche Analysenbefund beigefügt .

Niederlage « zu Originalpreise » bei den Herren :
SilgerS Gatterdam , Wehrhahn 15 . Anton Hilgers , Schadowstr . 8t

( lelephon Nr . 1021 ) , Carl Hoffmann , Thurmär . 5 ( Telephon 642 ) ,
Aug . Musche , Sternstraße 20 , Jean Mlken . Parkstraße 47 , C . Rebe
Oststraße 147 ( Fernsprecher 1276 ) Gebr . Brück , Ratingerstraße 48
Gustav Dönneweg , Oftstraße 109 , Gebr . Huntgeburth , Adler Drogerie .
Derendorfer - und Franklinstr . >Ecke , Joseph Kamp . Marktstraße 2 ,
y . Kürten , Rosenstraße 36 . Jos . Schmitz sel . Wittwe & Sohn ,
« reitestr . 17 , SB . Hvltschneider , Schloß siraße 12 , ® . Wirminghaus
Linden - und Mendelssohnstr . - Ecke , Filiale : Gerresheim , Kölner - und
Schulstr . >Ecke, E . Benninghoven in Gerresheim , Tust . Gottschalk in
Rath . Heinrich Huntgeburth , Löwen - Drogerie , in Benrath , Robert
Geigis in Erkrath , Joq . Schaafhausen in Kaiserswerth , Hrrmanr

Kornwebrl tn Rahm .

iW

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch ,
Wielaudstraße 30 . 6840

Persekte Bii - lmil
«ür einen Tag in der Woche gesucht

Klosterstr . 150 , 1 . Erg

Fouragq - und
Futter - Artikel.

Hafer , Heu , Stroh , Häcksel ,
Llrir , sowie verschiedene Futter -
Artikel stets zum billigsten Preis «
zu haben und werden franco Haus
gebracht . 5272 !

Jos . Kreukeir ,
Dnisburgerstr . 15 . Fernsprecher 89 ,

ZA ^ . ssereS Mädchen deS Nachm .
zu 2 größere » Kindern gesucht ,

velche befähigt ist . dir Bchularb . zu
» eaufficht -, srarzöstsch spricht und
nufikalisch ist . Näh . Etrinstrahe 9

Saeihle^ MMi> . M <h .
erhalten umsonst Stelle in Stadt
and Land .

Jänike , Wallstr . 3 .

Fleißige

Sortirerinnen
verden dauernd und lohnend be¬
schäftigt . Oststraße 110 . 8408

Nalmie
■Ä . Mono .

Muster » rnrv
Markenschutzaller Lander
besorgt seit

1881 gewisse»»
hast und billig

tisns Friedrich ,
ln Düsseldorf , Immermannstr. Nr. S»
k ^lephor 7S1. Rath und Prospekte kostenld- , .

« chwere goldene Hrrreu -
w Anker - Remoutoir - Uhr mit
Sprungdeckrl unter Garantie für
115 M . zu verkaufen . 8342

Flingerstr . 5 , L ' qaeurfabrik .

Sohlleder ,
chnittfrei , fest und stark , nicht
aiüchig . 30 — 50 Pfund schwer per
Haut , a Pfd . 80 Pfg . Kerntafeln
- avon ä Psd . 1 Mk . Ferner em¬
pfehle Sohlleder - Qualitäten ä
Lfd . zu 90Pfg . u . 1 Mk . , 1 ,50Mk
Bacheleder - Ker » je nach Stärke ä
Hfund von 1 , 10 - 1 .80 Mk . Jede
audereLedersorte auch für Sattler
nlltgst . Ich liefere nur reelle Ware ,
»aher Risiko ausgeschlossen . Ber -
and von 30 Pfd . an gegen Bahn -

«lachnahme . 8292

Hermann Schwär ; ,
Sorllu 0 . 117 , Blankenfelde Str . 4 .

G . Noack
Aelteste Berliner GeweMalirik
und Biichsenmacherei , gegr . 1824 ,Berlin C . , Rossstr . 26 ,

• unweit der Breitestr.
empfleltbilligstDrillinge , leichte Centralfeuer»
Doppelflinten , Tesohingsund Revolver aller
neuesten Systemezu enorm billigen Preisen.

Preislisten gratis und franco ._
8182

Wir suchen noch mehrere tüchtige
und ehrliche

Zeitungs -

Trägerinne » '

Cxpedition der Bürger - Zeitung ,
Charlottenstratze 41.

Adersstrasse Düsseldorf Ecke Pionierstr .

Kiiiiüch leHiHer

Circus Maximilian Carre .
Heute Montag den 10 . Juli , abends 8 Uhr :

N

und Abschieds - Vorstellung
mit glänzendem Programm .

Mireten des gesamten Personals .

Danksagung .
Für das mir wiederholt bewiesene Wohlwollen

seitens der hochwohllöblichen Behörde , der geehrten
Presse und des mir so lieb gewordenen verehrlichen
Publikums Düsseldorfs und Umgegend , fühle ich mich
aus dem tiefsten Grunde meines Herzens veranlasst ,
Ihnen Allen nochmals

meinen aufrichtigen , herzlichsten Dank
zu sagen und Ihnen ein 8407

baldiges frohes Wiedersehen
zuzurufen !

Maximilian Carre ,
Direktor des Königl . Niederl . Circus Carr6

liWÄA »

j Hirschlmrg j
1 Düsseldorf — Grafenherg . j
i >

1 Künstler - Konzerte |
| des berühmten |

1 Steiner - Quartett ;
s Humoristisches Männer - Quartett

| Donnerstag den 13 . , Freitag den 14 . ,
! Samstag den 15 . Juli ,
1 MT nachmittags von 4 — 9 Uhr . "WK
| — Entree 50 Plg . — 8437
1 Billets im Vorverkauf ä 40 Pfennig sind in den
1 Cigarrenhandlungen von Llndan & Winterfeld zu haben .

| jffoenös : grosses Brillant - Feuerwerk .1 Franz Walbrül .

Preisgekrönt aus der Kochkunst - AuSftellung zu Berlin .

Illustriertes Kochbuch
von L . Kurth . Lehrer der Kochkunst zu Berlin .

13 . Auflage . Preis 6 Mark .
Dieses bewährte Kochbuch berücksichtigt für alle Stände

ebenso die einfache , sorgfältig bereitete Hausmannskost
wie die höhere « Aufgabe « der gute « bürgerliche «
Küche nach der beste » und zugleich btUigften Bereilungsart ,
ebenso für die weniger Geübten wie für die tn der Kochkunst

Erfahreneren .
Za beziehen durch alle Buchhandlungen . 8237

Leipzig , Salomonstr . 16 . LitterarischeS Institut .
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